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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage satin erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Start Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 2 © 
nehmen alle Moſtanſtalten 


Beſtel lungen 
u. Auslandes an 


des Im 


Grenzen 
| Straf- und Zuchtmittel. 


des In unſerer Nachmittagsnummer vom Freitag haben wir den Text 
s Geſetz⸗Entwurfes gegen den Mißbrauch der geiſtlichen Straf- und 
3 üchtmittel mitgetheilt. Mit der Vorlage deſſelben an das Abgeordne⸗ 
endaus iſt der erſte Schritt auf dem Wege geſchehen, welchen die 
kaatsregierung ſchon vor mehr als 20 Jahren, nach dem Erlaß der 
van der Stellung der Kirchen- und Religionsgeſellſchaften viel⸗ 
8 "Sri und vielgedeuteten Verfaſſungs⸗Urkunde, hätte betreten ſollen, 
1 att die Ausführung der betreffenden Artikel lediglich den Biſchöfen 
Eu Nachtheile der ſtaatlichen Intereſſen zu überlaffen. Der jetzige 
bar, welchem ein ſehr umfangreiches Schriftſtück über die Motive 
de egeben wurde, regelt die durch den Ermeländer Konflikt beſonders 
2 nend gewordene Frage über das Verhältniß des Staates zu der 
lusübung der kirchlichen Straf- und Zuchtgewalt und iſt ein guter 
ufang, ſowohl die berechtigten Intereſſen des Staates zu ſchützen, 
auch andererſeits den Kirchen- und Religionsgeſellſchaften die 

nothwendige Selbſtändigkeit zu wahren. 
N Wir entnehmen der „Spen. Ztg.“ folgende gedrängten Kommentars 
b es Geſetzentwurfs: 
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Denn wenn die Biſchöfe 
Sſchluſſes des gro⸗ 
afür ſein, 


Fragt man, welche Straf⸗ und Zucht mittel der Entwurf geſtattet, 
fo erſcheinen alle rein geiſtlichen Strafmittel, namentlich der kleine Bann 
der katholiſchen Kirche, die Ausſchließung einzelner Mitglieder der aus 
der evangeliſchen, die Ausſchließung von einzelnen Sakramenten 
(Abendmahl, Taufpathenſchaft von dem Wahlrecht und der Wählbar⸗ 
keit zu Gemeinde⸗ und Synodal⸗Aemtern, die Verweigerung der kirch⸗ 
lichen Mitwirkung bei Begräbniſſen und die Auferlegung von Gebets⸗ 
übungen, erlaubt; es bleibt alſo ein Apparat übrig, welcher zur wirk⸗ 
ſamen Ausübung der kirchlichen Zucht vollkommen genügend iſt. 

Die 8s 2—4 des Entwurfs ſchließen die Androhung, Verhängung 
und Verkündigung der im Allgemeinen erlaubten Straf» und Zucht⸗ 
mittel unter beſonderen Umſtänden aus; § 2 zunächſt wegen Vornahme 
einer Handlung, zu welcher die Staatsgeſetze oder die von der Obria⸗ 
keit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit ertaſſenen Anordnungen verpflichten. 
Damit ſind einmal alle Beamten, geſchützt, wenn ſie kraft ihres Amtes 
Handlungen vornehmen, welche eine Religionsgeſellſchaft als Eingriffe 
in ihre Rechte zu beſtrafen ſich unterfangen wollte, alſo z. B. der ka⸗ 
tholiſche Eivilſtendsbeamte, welcher die von der katholiſchon Kirche re⸗ 
probirte Civilebe vor ſich vollziehen läßt, der katholiſche Richter wel⸗ 
cher auf Grund des Allg. Landrechts eine katholiſche Ehe ſcheidet oder 
einen katholiſchen Geiftlihen auf Grund des vorgelegten Geſozentwurfs 
zur Gefüngnißſtrafe verurtheilt. Ferner aber it auch jeder Bürger ge⸗ 
ſichert, welcher den Vorſchriften der Staatsgeſetze gemäß handelt, alſo 
der Katholik, welcher in einer Anklageſache gegen einen katholiſchen 
Geistlichen ſich als Belaſtungszeuge geſtellt hat, oder der Katholik, 
welcher die in Folge des erwarteten Geſetz⸗Entwurfs vorgeſchriebene 
obligatoriſche Eivilehe eingegangen iſt. Die nothwendige Ergänzung 
zu diefen Beſtimmungen giebt das Al. 2 des § 2, indem es die An⸗ 
drohung von kirchlichen Strafen für den Fall, daß ein Beamter ſeinen 
Amtspflichten oder ein Unterthan feinen ſtaatsbürgerlichen Obliegen⸗ 
beiten nachkommen ſollte, unter Strafe ſtellt. Der Paragraph bringt 
es alſo zum klaren Ausdruck, daß die Religionsgeſellſchaften auch den 
Staatsgeſetzen, deren Schutz ſie genießen, verantwortlich ſind, und ſtellt 
den Grundfatz des Art. 12: „Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten Be durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch 
geſchehen“, vor Verletzungen durch die kirchlichen Behörden ſicher. In 
der That find ſolche Fälle ſchon vorgekommen. Für die Zukunft kann 
aber die Beſtimmung des Paragraphen eine noch größere praktiſche 


Aechts zum Gebrauche Kirchlicher 


Bedeutung erlangen, da ſie die Durchführung und a 
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Nachmittags ⸗Ausgabe. 


Tünfundſiebzigſter | | 


Montag, 25. November 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


ſowohl 
des vorliegenden Geſetzes, als auch der weiteren in Ausſicht ſtehenden 
gegenüber etwaigen klerikalen Maßregeln zu ſchützen geeignet iſt. 

Der $ 3 ſchließt die Einwirkung durch kirchliche Strafen auf Aus- 
übung der öffentlichen Wahls und Stimmrechte in jeder Weiſe aus 
und verhindert damit, daß die Religionsgeſellſchaften ſich das Recht 
einer Beſtrafung in Fällen anmaßen, wo nur die ſelbſtändige und 
freie Eatſchließung einen für das Staats⸗ und Gemeindeleben ge⸗ 
deihlichen Erfolg erzielen kann. Andererſeits läßt der Entwurf hin⸗ 
ſichtlich derjenigen Handlungen, welche die Geſetze zwar erlauben, aber 
nicht nothwendig verlangen, den Religionsgeſe ſchaften volle Freiheit, 
indem er nicht verkennt, daß die Vornahme rechtlich erlaubter Hand⸗ 
kungen ( B. das Fordern beliebig hoher Prozente für Darlehen) un⸗ 
ter Umſtänden ein fittlich ver werflicher und darum der Rüge der Kirche 
anheimfallender Akt ſein kann. 

$ 4 endlich verbietet die öffentliche Verhängung der Strafmittel 
unter Bezeichnung des Namens der davon en Perſon und 
ſchließt dadurch in Uebereinſtimmung mit längſt beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten anderer Länder und ſogar eines Erlaſſes des evangel. Oberkirchen⸗ 
raths von 1854 die Anwendung von Strafen in einer Form aus, 
welche für die Betbeiligten eine Kränkung enthält und außerdem oft 
genug Anſtoß erregt. Um eine Beeinträchtigung der Kirchenzucht ſelbſt 
handelt es ſich alſo dabei nicht. ö 

Für die Verletzung der Vorſchriften des Geſetzes iſt — und ein 
anderes Mittel, daſſelbe wirkſam zu machen, giebt es nicht — Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1000 Thlrn, oder Gefängniß bis zu 2 Jahren angedroht. 
Daneben kann auch auf Verluſt der Fähigkeit der Bekleidung der 
Kirchenämter bis zu 5 Jahren erkannt werden, was nach 8 35 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches die Folge hat, daß der betreffende Geiſtliche auch 
das von ihm bekleidete Kirchenamt für immer verliert. Dieſe letztere 
Vorſchrift iſt gewiß zu billigen, da damit die Möglichkeit gegeben iſt, 
renitente Geiſtliche aus ihren Aemtern zu entfernen. a 

Dies der weſentliche Inhalt des bedeutungsvollen Entwurfs, Seine 
Darſtellung wird den Wunſch als durchaus gerechtfertigt erſcheinen 
ſaſſen, daß er nicht blos Entwurf bleibt, ſondern demnächſt Geſetz wird. 

Auf die Ausübung der kirchlichen Disziplinargewalt über die Geiſt⸗ 
lichen bezieht ſich der Entwurf nach den Motiven nicht. Wie verlaus 
tet, wird ein ſolcher noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden. Möge 
dies bald geſchehen, da er das nothwendige Korrelat zu dem jetzt der 
Berathung unterbreiteten bildet! 

EEE ENTER SELEITTRESLNE SIREL  ERETERSTEOEETETIEESTERE TEEN FREE Zul 


Dentjägland. 
Berlin, 23. November. 


— Mit Erledigung der Kreiso rdnungsvorlage ſollen 
auch verſchiedene diplomatiſche Veränderungen eintreten. Immer 


auf, Graf Eulenburg's 


borbeerum 


wundenes Haupt von der Miniſt bank verſchwinden und in einem 


Geſandtſchaftshotel wieder auftauchen will. Graf Arnim ſehnt ſich 
aus dem Faubourg St. Germain zurück auf die Höhe des Kapitol in 
den Palazzo Caffarelli, er macht alle Anſtrengungen, um ſtatt des 
verſtorbenen Grafen Braſſier das Reich beim Quirinal zu vertreten. 
Dann ſoll Graf Eulenburg von ſeinen parlamentariſchen Kämpfen 
ausruhen und mit der gerühmten Glätte und Liebenswürdigkeit ſeines 
Weſens die vornehme pariſer Welt in angenehmere Beziehungen zum 
Botſchafterhotel zu bringen ſuchen. 

— Nach der „Magd. Ztg.“ würde der in Vorbereitung begriffen 
Fall'ſche Geſetzentwurf, betreffend die Bildung der kath. Geiſt⸗ 
lichen, die Anſtellung derſelben von einem Staatsexamen abhängig 
machen. Der Staat ſoll ſich auch außerdem in jedem einzelnen Falle 
eine Art Plazet (Beſtätigungsrecht) vorbehalten. 

— Die Redaktion der „preußiſchen Jahrbücher“ hat 
nunmehr Herr Dr. Homberger übernommen. 


— Die Nachricht, daß aus Anlaß des am 10. d. M. ſtattgehabten 
Ehe-Jubiläums des Königs und der Königin von Sachſen dem in 
Danzig garniſonirenden 3. oſtpren ziſchen Grenadier⸗Re⸗ 
gimenk Nr. 4, deſſen Chef der p con Sachſen iſt, die Bezeich⸗ 
nung: „Leib⸗Grenadier⸗Regiment des Königs Johann von Sachſen“ 
verliehen ſei, iſt, wie der „N. P. Z.“ mitgetheilt wird, eine irrthüm⸗ 
liche. Vom Kaifer iſt nur beftimmt worden, daß vorgenanntes Regi⸗ 
ment, deſſen Chef der König Johann von Sachſen bereits ſeit einer 
Reihe von Jahren iſt, auf den Achtelklappen den Namenszug deſſelben 
mit der Krone darüber tragen ſoll. s 

— Der Kultusminiſter hat neuerdings entſchieden, daß zu den 
Zwangsmitteln zur Förderung eines regelmäßigen Schul eſuches 
neben der Beſtrafunz der ſchuldigen Elkern und Vormünder, auch die 
zwangsweiſe Zuführung der ſäumigen Kinder in die Schule geköre. 
Es ſei daher geſetzlich gerechtfertigt, dergleichen Kinder durch die Poli⸗ 
zeibehörde der Schule zuführen zu laſſen. 

— Von Zeit zu Zeit geben der Ober⸗Poſt⸗Direktion anonyme 
Schreiben zu, welche ſich theils auf Aenderungen der beſtehenden dienſt⸗ 
lichen Einrichtungen beziehen, theils Bemerkungen über den Dienſtbe⸗ 
trieb, ſowie Inſinnationen bezüglich einzelner Beamten oder. Unterbe⸗ 
amten enthalten. Allen derartigen anonymen Anträgen — wie die kai⸗ 
ſerliche Ober⸗Poſt⸗Direklion anzeigt — grundſätzlich keine Folge ge⸗ 
geben. Ze 4 

— Biel Aufſehen hat es auch in hieſigen katholiſchen Kreiſen ge⸗ 
macht, daß ein Benediktiner⸗Mönch aus München in Halle zur 
evangeliſchen Kirche übergetreten iſt und dort Theologie zu ſtudiren 
beabſichtigt. 

— Die Betheiligung an der Stadtverordnetenwahl 
war angeſichts der großen Fragen, zu deren Löſung unſere Gemeinde⸗ 
vertretung in der nächſten Zeit gedrängt wird, eine ſehr laue. Von 
31,190 berufenen Wählern übten nur 5202 oder circa 17 Procent ihr 
Wahlrecht aus. Am geringſten war die Betherligung in der dritten 
Abtheilung, dort wählten von 26,201 Berechtigten nur 3347 oder circa 
13 pCt., in der zweiten Abtheilung wählten von 4283 Berechtigten 
1458 oder circa 34 pGt., und in der erſten Abtheilung von 706 Berech⸗ 
tigten 397 oder circa 57 pCt. Es haben 39 Wahlen ſtattgefunden. 
30 Mandate waren durch Ablauf der Wahlzeit, 1 durch Verzicht, 
1 durch Verzug und 1 durch den Tod erledigt. Von den 36 Ausſchei⸗ 
denden find 20 wiedergewählt. Im Ganzen ſind ſech s Nachſwahle n 
vorzunehmen. — Die Parteiſtellung anlangend, dürfte die Minorität 
der Stadtverordnetenverſammlung einen kleinen Zuwachs erhalten. 
Sie verlor vier ihrer Mitglieder: darf dagegen beſtimmt auf fünf neue 
Sitze aus den Neuwahlen rechnen. 

Königsberg, 21. Novbr. Als Herr Sezepans ki zum Ober⸗ 
b irgermeiſter gewählt wurde, ſchmeichelte man ſich mit der Hoffnung, 
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an die Erpedition zu richten und werden für die an 
deuiſelben > erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 


Inſerate 2 


es würde ihm, als persona grata, gelingen, der gerechten Forderun 


der Stadt bezüglich der Uebernahme der Triegsſchuld dur 
den Stgat Gehör zu beraten Herr Sczepanski war in dieſer 
Angelegenheit vor Kurzem in Berlin, ſcheint aber keine erfreulichen 
folgende mitgebracht zu haben. Der Stand dieſer Kriegsſchuld iſt jetzt 
olgender: Der Antheil der Stadt wurde durch Kabinetsordre vom 
23. Dezember 1823 auf 1,748,035 Thlr. normirt. Davon ſind ausge⸗ 
(voft und angekauft inkluſive der bis ultimo 1872 noch 285 1755 

1 r. 
im Jahre 1871: 22,725 Thr. und in dieſem Jahre 23,650 Thlr.) bleibt 
1,179,280 Thlr. Hierzu kommen noch verſchiedene kleine Beträge von 
in Summa 193 Thlr., ſo daß die vom 1. Januar 1873 ab noch zu 
verzinſende Schuld 1,179,473 Thlr. in Stadt⸗ und Magiſtrats⸗Obli⸗ 
gationen beträgt. Laut dem 1870 aufgemachten neuen Amortiſations⸗ 
plane ſind für nächſtes Jahr Obligationen im Nominalwerthe von 
24,500 Thlr. zur Tilgung beſtimmt, alſo zum Courswerthe von 
85 pGt. würde der Ankauf mithin eine Baarſumme von 20,825 Thlrn. 
erfordern. Es würde wire Kriegsſchuld nach dem Vorigen bis ult. 
1873 bis auf 1,154,973 Thlr. abgewickelt werden, alſo noch immer eine 
ſehr harte Nuß für uns zurückbleiben. 

Königsberg, 21. Novbr. Der jüngere Sohn des Fürſten Bis⸗ 
marck hat bei der Regierung in Königsberg ſeine Laufbahn im Staats⸗ 
dienſte begonnen. Ein Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve des oſtpr. Kür 
raſſier⸗Regiments Nr. 3 (Graf Wrangel), Schmidt v. Schmiedeſeck, wird 
wegen Fabnenfluch verfolgt. Dieſer Deſertionsprozeß iſt auf Grund 
einer Kabinetsordre vom 3. d. Mts. eingeleitet worden. 

Aus Beuthen in O.⸗S., wird berichtet: „Am 18. November 
ſtand der Vorſtand des „katholiſchen Kaſino“ zu Königshütte 
vor den Gerichtsſchranken zu Beuthen in O.⸗S. Der Vorſtand des 
Kaſino, welches bekanntlich ſchon ſeit 7 Monaten geſchloſſen iſt, beſteht 
aus 6 Mitgliedern, an deren Spitze der Redakteur Miarka ſteht. Wie 
ein Bericht der „Schleſ. Volksztg.“ beſagt, war der Vorſtand der Ver⸗ 
letzung des 8 86 und $ 2 des Vereinsgeſetzes angeklagt. Die Verhand⸗ 
lungen dauerten von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends. Die 
Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt Schröder, zum Theil auch 
die Angeklagten ſelbſt. Der Gerichtshof ſprach nur in Bezug auf 8 2 
das Schuldig aus und verurtheilte den Redakteur Miarka und den 
Oberkaplan Lukaszeyk zu je 20 und die übrigen 4 Vorſtandsmitglieder 
zu je 10 Thlr. Die Schließung des Vereins iſt nicht aufrecht erhal⸗ 
ten worden. Als bemerkenswerth hebt die „Schleſ. Volksztg.“ noch 
hervor, daß der Staatsanwalt Galli gegen den Rechtsanwalt Schrö⸗ 
der wegen zwei Redewendungen, die derſelbe bei der Vertheidigung ges? 
braucht, das Disziplinarſtrafverfahren und die ſofortige Aburtelung 
beantragte; der Gerichtshof beſchloß jedoch, eine Separatverhandlung 


Glogau, 22. Novbr. Ein überaus wichtiger Prozeß iſt nu 5 
in der dritten und ©: Inſtanz entſchieden worden. Im Jahre 18 


hatte der königliche Stromfiskus, vertreten durch die k Regie. 


rung in 8 N 
wegen Erftattung der auf die von ihm in Beſitz genommene Oder⸗ 
Alluvionen (Anſchwemmungen) aufgewandten Koften reſp. Herausgabe 
dieſer Alluvionen verklagt, wurde jedoch mit feinem a ſo⸗ 
wobl von dem hieſigen königl. Kreisgericht als auch vom Appellations⸗ 
gericht abgewieſen. Da das Objekt ein ſehr bedeutendes iſt, beruhigte 
ſich der Fiskus nicht bei den Erkenntniſſen der genannten Inſtanzen 
und ging in die dritte Inſtanz. Auch dort hatte er kein Glück, denn 
die von ihm eingereichte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt vom königl. Ober⸗ 
tribunal zurückgewieſen und ſomit ein Erkenntniß rechtskräftig gewor⸗ 
den, welches für Beſitzer von an der Oder gelegenen Gütern don un⸗ 
endlicher Wichtigkeit iſt. 

Hannover, 22. November. In dem Hochverrathsprozeſſe gegen 
D. Grote wurde auch der als Mitarbeiter 


neuer Eifer, 
ch bei G 


freuliche 
meinde, 


Liegnitz, den Rittergutsbeſitzer Herrn Gilka auf Schwuſen 
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Eindruck der moraliſchen Unreinlichkeit dieſer Welfenpartei war ein 
einigermaßen abſtoßender. Dieſe Angelegenheit zeugt auf's Neue da⸗ 
von, daß allſeitig auf die Agitationen und organiſirten Wühlereien der 
aus Adel, katholiſchen und lutheriſchen Geiſtlichen, früheren Demo⸗ 
kraten beſtehenden partikulgriſtiſchen Partei in der Provinz Hannover, 
die außerordentlich, namentlich bei den Bauern, thätig iſt, ein wach⸗ 
ſames Auge geworfen werden muß. Vor Allem ſcheinen noch mehr, 
als dies bisher erfreulich angebahnt iſt, durch national geſinnte Geiſt⸗ 
liche die k. Konſiſtorien beſetzt werden zu müſſen, um den jetzigen Druck 
auf die Landpaſtoren in kirchlich politiſcher Hinſicht zu mindern — 
Daß der im Dienſte Georg's gebliebene Dr. Onno Klopp, deſſen Frau 
und Kinder katholiſch, in den ultramontanen Blättern als „Proteſtant“ 
fein Weſen treibt, iſt ſchon von Alters her eine bekannte Thatſache 
und daher auf derartige Giftausſtrömungen nicht viel Gewicht zu 
legen, wenngleich von Zeit zu Zeit daran zu erinnern ſachgemäß 
erſcheint. 

Wiesbaden, 19. Nov. Wie die „Mittelrh. Ztg.“ mittheilt, find 
in der Disziplinar⸗Unterſuchung gegen Pfarrer Schröder von 
Freirachdorf dieſer Tage auch die von demſelben bei dem Kultus⸗ 
miniſter vorgeſchlagenen Zeugen eidlich vernommen worden, und ſteht 
nun nach dem genanıten liberalen Blatte zu erwarten, daß „die ſchon 
ſeit Jahren gepflogenen Verhandlungen endlich ihren Abſchluß finden, 

offentlich zu Gunſten des Pfarrers Schröder und der von ihm wie 
einen Geſinnungsgenoſſen vertretenen, in der naſſauiſchen Union ge⸗ 
etzlich garantirten evangeliſchen Lehrfreiheit.“ (Pfarrer Schröder ge⸗ 
hört bekanntlich dem Proteſtanten⸗Verein an und iſt wegen feiner Wei⸗ 
gerung, das Apoſtolikum nach den Vorſchriften der Agende liturgiſch 
zu brauchen, durch das Konſiſtorium des Amtes entſetzt. Die Angele⸗ 
genheit ſchwebt ſeit längerer Zeit bei dem Kultusminiſterium, als der 
zweiten Inſtanz). 

Trier, 22. November. Durch das in der heutigen Sitzung des 
Zuchtpolizeigerichts publizirte Urtheil in Sachen königlicher Regierung 

egen die der Beleidigung beſchuldigten Geiſtlichen und die auf 

rund des 8 37 des Preßgeſetzes verfolgten Redakteure wurden ſämmt⸗ 
liche Beſchuldigte, ſowohl die Geiſtlichen wie die Redakteure, des ihnen 
zur Laſt gelegten Vergehens freigeſprochen. Das Vergehen der Belei⸗ 
digung ſollte in einer öffentlichen Erklärung begangen ſein. In dieſer 
Erklärung ſprachen die Beſchuldigten in erregter Weiſe ihr Befremden 
darüber aus, daß den 2c. Redemptoriſten hierſelhſt ſeitens k. Regierung 
jede Miſſionsthätigkeit unterſagt und eine bereits begonnene Miſſion 

eſchloſſen worden ſei. Ferner heißt es in dieſer Erklärung, daß die 
Vertreter derſelben ſich vergebens gefragt, auf welchen Grund hin eine 
ſo unerhörte Maßregel ſich rechtfertigen laſſe, denn noch gebe es kein 
Geſetz, welches den genannten Patres die Ausübung ihrer Ordens⸗ 
thätigkeit, ſowie das Abhalten von Miſſionen verbiete. Es wird dar⸗ 
auf diefes Verfahren als ein willkürliches und nicht geſetzliches erklärt 
und gegen die Vorausſetzung proteſtirt, als ob die P. P. Redempto⸗ 
riſten oder überhaupt irgend ein katholiſcher Orden ſtaatsgefährliche 
oder reichsfeindliche Zwecke verfolgen. 

Bremen, 21. Novbr. Die Bürgerſchaft hat geſtern eine durch⸗ 
greifende Erhöhung der Lehrergehälter hewilligt, nach welcher, 
B. die Vorſteher der Hauptſchule (Gymnaſium, Handelsſchule und 
Vorschule) auf 6—7000 Reichsmark, die ſtudirten Lehrer derſelben auf 
3500-5500 Rm. geſetzt werden. Das Minimum des Volksſchullehrer⸗ 
gehalts, welches die. Deputation auf 1400 Rm. feſtgeſtellt hatte, erhob 
die Bürgerſchaft auf 1500 Rm., ermäßigte aber dafür die Alterszula⸗ 
gen bei ſtädtiſchen Volksſchullehrern von 325 auf 300 und bei ländli⸗ 
chen von 275 auf 250 Reichsmark. Die übrigen Beamtenklaſſen ſollen 
den Lehrern demnächſt nachfolgen. Senatoren und Richtergehälter 
find ſchon voraufgegangen in zeitgemäßer Steigerung. 

Darmſtadt, 21. November. Die Regierung iſt endlich gegen die 
mainzer Jeſuiten, welche in St. Chriſtoph es ſo forttrieben, 


als exiſtire das Reichsgeſetz nicht, und glaubten, daß die ſchützende 


Hand des Biſchofs ſie vor dem Reichsgeſetze ſchützen werde, vorgegan⸗ 
Ein Miniſterialerlaß erklärte, wie die „Mainztg.“ meldet, nun 
ich dem Pater v. Doß, daß er das Großherzogthum zu verlaſſen, 
m Pater Zöller, daß er Mainz zu verlaſſen habe und an keinem 
e ſich niederlaſſen dürfte, wo er irgend eine ordens⸗ oder ſeelſorg⸗ 
) ainzer Journal“ ift außer ſich, daß das 
15 t beſtehende Reichsgeſetz, welches doch wegen dieſer heiden Je⸗ 
uiten eine Ausnahme nicht macht, einfach, wie es die Pflicht der 
Reichsregierung, jo auch jeder Einzelregierung iſt, zur Ausübung ges 
bracht wird. 
Mainz, 20. November. Nach glaubwürdigen Nachrichten, ſchreibt 
das „Mainz. J.“, hat die Genehmigung des Stadterweiterungs⸗ 
Es iſt jetzt 


Mainz, 20. November, Ein geſtern publizirtes und den Schülern der 
betreffenden Anſtalten mitgetheiltes Miniſterial-Reſeript verfügt die 
ofortige Auflöſung der ſogenannten Marianiſchen Congrega⸗ 
ionen und verbietet mit Hinweiſung auf die Schulgeſetze unbedingt 
jede Theilnahme an dieſen Vereinen, ſowie an Bruderſchaften, Sodali⸗ 
täten und Jünglingsvereinen, unter Strafe ſofortigen Ansſchluſſes 
aus der Anſtalt. Den Directoren der Gymnaſien, Realſchulen u. ſ. w. 


3 er 7 — 


nat ir, 


wird die ſtrengſte Ueberwachung zur Pflicht gemacht. Auch der Ein- 
tritt in derartige Vereine unter anderen 9 und Namen iſt ver⸗ 
boten Die letzten Mäßregeln gegen die Jeſuiten und deren Anhängſel 
ſcheinen an Schärfe durch den Umſtand gewonnen zu haben, daß man 
die Ausführung des Reichsgeſetzes auf alle Weiſe zu umgehen ſuchte. 
Die Congregationen waren aus der Michaels⸗Capelle im Dom feit 
einigen Wochen in die Chriſtophskirche gewandert, wo der neue 
„Birnheimer Gemeindebürger, der alten Gewohnheiten weiter pflog. 
Wie ſich zu dieſen Maßregeln einer und der andere der Direktoren 
der betroffenen Anſtalten ſtellen wird, ob namentlich der Leiter einer 
hieſigen Anſtalt, ein von Münſter in Weſtfalen her berufener fana⸗ 
tiſcher Anhänger des Biſchofs und ſeiner Jeſuiten, „Gott mehr als 
den Menſchen gehorchen“ oder wie er ſonſt den tief geſunkenen Ruf 
von der Unparteilichkeit der betreffenden Schulzucht und Schulpflege 
wieder heben wird u. ſ. w. dürfte nicht ohne Inkereſſe ſein. (F J.) 

München, 19. Nov. Zur Spitzederbankaffaire berich⸗ 
tet die „Süddeutſche Reichspoſt“ in einer Korreſpondenz aus Kirchen⸗ 
ſittenbach (in der Oberpfalz), den wenig bekannten, aber allerdings 
allgemeine Kenntniß verdienenden Umſtand, daß das berüchtigte 
Spitzeder'ſche Bankgeſchäft bisher auch mit dem Papſt in Verbindung oder 
Fühlung geſtanden habe, inſofern als jenes Geſchäft gewiſſe Prozente 
— der Korreſpondent glaubt 10 — als Tantieme an den heil. Vater 
abgeliefert habe. Der Korreſpondent weiß dies daher, daß im ver⸗ 
gangenen Sommer ein Filialgeſchäft der ſog. Dachauer-Bank in Nürn⸗ 
berg errichtet werden ſollte oder wollte, und bei Gelegenheit der Unter⸗ 
handlungen darüber den betreffenden, dem Korreſpondenten befreunde 
ten Kommiſſionären das Anſinnen oder die Bedingung geſtellt worden, 
ſie müßten von dem ſich ergebenen Gewinn ſo und ſo viel Prozente 
zu Gunſten des Papſtes abgeben, worauf ſich aber dieſelben in richti⸗ 
ger Einſicht nicht einlaſſen mochten. 


Oeſer reich. 


Wien, 22. Novbr. Von den beiden traurigen Figuren in dem 
ſkandalöſen Drama des ungariſchen Unterhauſes, dem Redakteur 
Ludwig Cſernatonyi und dem Miniſterpräſidenten Lonyay entwirft 
die „N. Fr. Pr.“ folgende Schattenbilder: 

Der Redakteur des „Ellenör“ iſt kein ernſter Politiker. Er gehört 
zu jenen Witzlingen, welche lieber die Welt in Brand ſtecken, als daß 
ſie ein Paradoxon, eine frappirende Phraſe unausgeſprochen ließen. 
Kann er nicht berühmt ſein, ſo iſt er zufrieden, berüchtigt zu werden. 
Deshalb fein blödſinniger Kampf wider deutſchſprechende Kellner und 
deutſche Inſchriften auf Firmenſchildern; deshalb die unabläſſigen An⸗ 
griffe wider Perſonen, auch wider Franz Deak. Es macht reden, und 
der Ruhm des Heroſtrat iſt auch ein Ruhm. Dagegen iſt allbekannt, 
daß einzelne Matadore der äußerſten Linken von der Reaktion Aemter 
annahmen und an ihren Landsleuten Schergendienſte verrichteten. 
Ob Junker und Jeſuiten alte Verbindungen mit jetzigen Radikalen 
angeknüpft haben; ob die ungariſche Linke aus eigenem Antriebe die 
freiheitsmörderiſchen Skandale anzeltelt: gleichviel, das Anſehen des 
Parlamentarismus wird ſchwer gerigbigt und „die politiſche Superio⸗ 
rität der magyariſchen Nation’ — im Namen welcher Ueberlegenheit 
Cſerngtonyi die Hetze gegen die ihm faſt mehr als das Magyariſche 
geläufige deutſché Sprache betreibt — wird mindeſtens zweifelhaft. 
Der Konſtitutionalismus wird in ſeinen Grundfeſten angetaſtet, die 
Selbſtüberſchätzung der Nationalitäten wenigſtens ſcheinbar gerechtfer⸗ 
tigt. Die Reaktion darf deſſen froh fein. 3 
Und konnte ſie dieſe Folgen der Perſonenverſchiebung nicht ahnen, 
ſo vermochte ſie doch wohl zu berechnen, daß der Zuſammenhalt der 
Deak⸗Partei durch Lonyay's Präſidentſchaft gefährdet würde. Der 
Mann hat einmal ein durch und durch unſympathiſches Weſen. An 
feiner Wiege hat nicht die gülige Fee geſtanden, welche ſeinem 
gänuger die Gabe verlieh, ſich allbelicht. zu machen. Möglich er 
Schmutz keines er 55 n Groſchens an den Fingern klebt, die ſo 
ſchnell ungeheure Reichthümer aufgehäuft haben. Wir können das 
Gegentheil nicht beweiſen, und wir verurtheilen jede Anſchuldigung 
ins Blaue hinein aufs Schärſſte. Aber nicht der Reichthum an ſich, 
auch nicht die Art feiner Exrwerbung weckt den Neid, die Mißgunſt 
und den Haß, die unabläſſig gegen Lonyay losbrechen. Die grell 
hervorgekehrte Sucht nach Beſitz, die Abweſenheit jeglichen 
Zuges von Großmuth hat das Uebelwollen verſchuldet, dem der unga⸗ 
riſche Miniſter⸗Präſident auf Tritt und Schritt auch bei feinen Partei⸗ 
genoſſen begegnet. Wer ſo ungewöhnlich vermögend iſt, wie Graf 
Lonyay, könnte wohl aufhören, im größten Maßſtabe zu erwerben, 
und an eine edle Verwendung des Gewonnenen denken. Nie jedoch 
hat etwas von einer Freigebigkeit Lonyay's verlautet. Während weite 
Landſtrecken Ungarns dem gräßlichſten Elende preisgegeben ſind und 
während der Exekutor den überſchwe umten Banatern das letzte Hemd 
pfändet hat der vielfache Millionär keinen Gulden übrig für die Noth⸗ 
leidenden, wird er von dem Unglück betroffen, daß der Staat, der in 
Folge von Lonyay's Finanzverwaltung bei allen Bankiers anklopfen 
muß, um Geld zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben zu leihen, 


, 


Frau Glenk als Richelieu. 

Am Sonnabend trat Frau Anna Glenk in einer ihrer Glanz⸗ 
rollen auf, als Herzog von Richelieu in dem bekannten Luſtſpiel „Ri⸗ 
chelieu's erſter Waffengang“. 

Das Problem, deſſen Löſung ſich der Dichter des Stücks zur 
Aufgabe gemacht hat, darf ohne Zweifel Intereſſe beanſpruchen; die 
dra matiſche Behandlung jedoch hat begründete Bedenken gegen ſich. 
Derartig pſychologiſche Prozeſſe gehören dem Gebiet der Novelle an 
und laſſen ſich auch in dieſer Kunſtform am entſprechendſten darſtellen. 
Es iſt ein bedeutender Unterſchied, ob uns die Geſtalten einer Dichtung 
durch eine dritte Perſon vermittelt werden, wie in der Novelle durch 
den Erzähler, oder ob ſie uns unmittelbar, in greifbarer Wirklichkeit 
gegenüber treten wie im Drama. Was in der Novelle glaubhaft 

erſcheint, iſt auf der Bühne gewöhnlich unglaublich; dort erklärt und 
ergänzt der Dichter, während ſich hier die Figuren ſelbſt rechtfer— 
tigen müſſen. 

„Richelieu's erſter Waffengang“ iſt eine Novelle in dramatiſcher 
Form, kein eigentliches Drama. Die Vorausſetzungen und Motivirun⸗ 
gen ſind durchgängig von novelliſtiſcher Kühnheit, die Konſequenzen 
demgemäß außerordentlich gewagt. Selbſt wenn man es für möglich 
hält, daß ſich ein ſechszehnjähriger Knabe durch die erwachende Liebe 
binnen wenigen Tagen in Weſen und Charakter zum Manne entwickle 
— mit dieſer rapiden pſychiſchen Entfaltung vermag die phyſiſche, 


wie Jedermann weiß, nicht Schritt zu halten, und darin liegt ein 
unangenehmer Widerſpruch. „Dieſer Augenblick macht mich um fünf 


Jahre älter“, ruft der kleine Herzog allerdings am Schluſſe, als es 


1 


2 


ihm geſtattet wird, ſeine Gemahlin entzückt in die Arme zu ſchließen — 
demungeachtet aber bleibt er, was er bereits im Beginn des Stückes 
war: ein Ehemann von ſechszehn Jahren. 

An und für ſich betrachtet, alſo losgelöſt aus dem Rahmen des 
Stückes, iſt die Figur von eigenthümlich prickelndem Reiz. Dieſe 


Miſchung von Naivetät und Trotz, von Uebermuth und Verzagtheit, 
RNachedurſt und Liebesverlangen erinnert wohl Jeden mehr oder min⸗ 


der an diejenige Uebergangsperiode ſeines Lebens, welche Paul Heyſe 
das „verlegene Alter“ und der Volksmund die „Flegeljahre“ nennt. 
Armand iſt in den erſten Szenen des Stückes noch vollſtändig Kind; 
aber bereits im Verlauf des erſten Akts, aufgeſtachelt durch die maſſenhaften 
Demüthigungen, die ihm am Hofe widerfahren, beginnt ſich der Mann 


in ihm zu regen. Er erklärt ſeinen Gegnern * unter denen ſich fogar | 


feine Frau und feine Schwiegermutter befinden, ja dem ganzen Hofe 
den Krieg. Die Mittel, deren er fi unter kluger Benutzung des Zu: 
falls bedient, find knabenhafter Natur, aber fie veranlaſſen eine mann⸗ 
hafte Affaire: ein Doppelduell. Das iſt der Höhepunkt des Stückes 
und zugleich die Kriſis in der Charakterentwicklung Armands. Nicht 
nur der Hof, ſondern auch der Zuſchauer hat von nun an vor dem 
Kleinen Reſpekt. 


Die Darſtellung dieſer Rolle erfordert zunächſt Friſche und 
Zierlichkeit und in nicht geringerem Grade ſorgſame Detailmalerei. 
Frau Glenk bot uns eine im Ganzen wie im Einzelnen harmoniſche, 
durchaus ſelbſtändige Kunſtleiſtung, welche ſich in ſcharfen Linien von 
dem allgemeinen Hintergrunde abhob. Ihr Armand war eine poetiſche, 
an gewinnender Liebenswürdigkeit und grazibſem Humor reiche Ge— 
ſtalt. Der Zauber, der davon ausging, wirkte auf das außerordent⸗ 
lich zahlreich erſchienene Publikum mit unwiderſtehlicher Kraft und riß 
daſſelbe zu den lebhafteſten Beifallsäußerungen fort. 


Gegenüber der Stylloſigkeit, welche ſich in der Gegenwart auf den 
deutſchen Theatern mehr und mehr bemerklich macht, iſt es wahrhaft 
herzerquickend, einer Künſtlerin zu begegnen, welche ihre Geſtalten nach 
beſtimmten äſthetiſchen Prinzipien ſchafft. Dazu gehört freilich in erſter 
Linie Geiſt und in zweiter eifriges Stdium. E. 


— — 


Varlamentariſche Interjektionen. 


Man erzählt von einem Abgeordneten, daß er, von der Seſſion, 
wieder in die Heimath zurückgekehrt, und von einigen ſeiner Wähler 
gefragt, warum man niemals etwas von ihm in den Kammerberichten 
der Zeitungen leſe, geantwortet habe, „leſt ihr denn da nicht oft: all⸗ 
gemeines Murren?“ Da bin ich auch dabei geweſen.“ Ja, es iſt gut, 
daß die parlamentariſchen Interjektionen exiſtiren, die „Aha's“ und 
„Oho's“, die „Bravo's“ und das Murren. Alle unſere Vertreter kön⸗ 
nen doch nicht zu Worte kommen, es iſt nicht jeder Deputirte auch ein 
Cicero, und wenn die parlamentariſchen Verſammlungen aus lauter 
Cicero's beſtänden, woher ſollte die Zeit kommen, ſie Alle anzuhören? 
Es muß wohl die Mehrzahl ſich ſchon mit den Interjektionen behelfen, 
um dem gepreßten Herzen Luft zu machen. Es muß doch neben den 


dach 
ſprach 


gerade dann große Eigenthums⸗Objekte erwirbt oder verkauft, WERT 
zufällig der Miniſter⸗Präſtdent Millionen dabei gewinnt. Win ird, 
nur Eine Bank, auf welcher dem ermüdeten Wanderer Ruhe 11 N 
Ein Baum, unter welchem der Verſchmachtende Schatten n nur 

Großmuth des reichen Mannes zu danken wäre! Wenn auch der 

Einer Anlaß hätte, als ſeinen Wohlthäter den Mann zu weine Und 
als Miniſter fo ſchwindelnd raſch wohlhabend geworden! Keiner‘, nut 
darum will ihm Keiner wohl, darum hält ihn die Deak⸗Partei nung 
widerwillig. Das Auftreten des Vice⸗Präſidenten Perczel, der, ur 
Cſernatonhi die Beſchuldigungen wider Lonyay förmlich heraustaag, 
zeugt nicht von hingebender Freundſchaft. Der frühere Unterhaus, 
Bräfivent Somffih, obwohl bon Ciernatonyi provozirt, von dall, 
und einzelnen e beſchworen, lehnte es ab, ein ute 155 

geben. Und er konnte Cſernatonyi vernichten, indem er den S s 
des von ihm präſidirten 5 mittheilte, das jeden anſtän 
Menſchen von der Pflicht losſprach, ſich mit dem Redakteur des 
nör zu duelliren, wenn er von demſelben beleidigt würde. Auch mn 
Sprache mancher deakiſtiſcher Blätter zeugt heute wieder von ſich I 
rem Uebelwollen gegen den Miniſter⸗Präſidenten, von der Ueberwin 
dung, die es ihnen koſtet, für den jo ſchmählich Beſchuldigten einzü“ 


treten. 1 
November. Die „Deutſche 3.” ſchreibt: Aus Pen 


Wien, 23. 
gehen uns aus ſonſt verläßlicher Quelle einige Mittheilungen zu, d 
den Cſernatonyi⸗Skandal in einem Lichte erſcheinen laſſen, deſſen 
Reflex auf Perſonen und Objekte fällt, die ganz unbetheiligt bei der 
Sache erſcheinen, es in Wirklichkeit aber nicht ſind. Wie wir nämlich 
erfahren, ſteht Herr J. J. Cohen, der Direktor der Franco⸗ungar!? 
ſchen Bank, mit Herrn Cſerngtonyi ſeit längerer Zeit wegen Ankauf“ 
des „Ellenör“ in Ulerhandlung und es ſollen dem geſchickten Falle 
des Grafen Lonyay nicht alle Ausſichten benommen fein, daß ſeine 
Bemühungen auch von Erfolg begleitet werden. Die finanziel 
Operationen, welche nur zu oft! ſchon ins politiſche Lebens II 
garns hinübergriffen, haben dieſen ihren Charakter auch 9 
nicht verleugnel. Der Ankauf des „Ellenör“ ſteht nämlich in inni 
Zuſammenhange mit der Skandalſzene im Abgeordnetenhauſe, und die 
Welt erlebt hier das ſonderbare aber ſehr ergötzliche Schauſpiel, daß 
der Finanzmann des Miniſters dieſen bei einer Gelegenheit preisgiebl' 
wo die Intereſſen Beider nicht mehr fo ganz: nebeneinanderlaufel 
Man erzählt ſich nämlich in peſter Abgeordnetenkreiſen von einem D% 
deutenden Geſchäfte in „ſchwarzen Diamanten“, welches die ungariſche 
Regierung mit einem Konſortium abgeſchloſſen hat, an deſſel 
Spitze Herr Cohen ſteht, das aber von der Legislative noch nicht 9% 
nehmigt iſt. . 4 

Peſt, 24. November. Der Antrag Simonyi's, welcher von DE 
Regierung Rechenſchaftslegung über die ſeit 5 Jahren abgeſchloſſenen 
Finanzoperationen und Konzeſſionsertheilungen fordert, wurde mit 107° 
gegen 95 Stimmen abgelehnt. — In hieſigen Finanzkreiſen zirkulirt fol“ 
gende Miniſterliſte: Senneyey Präſident, Graf Viktor Cichy Inneres, 
Koloman Szell Finanzen, Graf Julius Szapary Kommunikation, 
Paula würde Juſtizminiſter bleiben. ri 


Frankreich. 1 

Paris, 22. Novbr. Wir erfahren aus Paris unter vorſtehendem 
Datum: 

In der Kommiſſion für Vorberathung des Antrags Kerdrel 925 
ſich der Präſident der Republik, wie verſichert wird, des Längeren über 
die gegenwärtige Lage des Staates ausgelaſſen. Thiers drang wieder“ 
holt darauf, daß der jetzige unentſchiedene⸗ ART Di 5 


0 8 nothwendig gegeben erſcheinen ließen. Thiers 

ſich für die Einführung des parlamentariſchen Sheen aus, 
wodurch die Verantwortlichkeit des Miniſteriums erweitert werde, ohne 
daß der Präſident jedoch vollſtändig darauf verzichte, ſich an den De⸗ 
batten der Verſammlung zu betheiligen. Schließlich hat Thiers gegen 
jene Konzeſſion, ihn in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen, die Regie⸗ 
rung auf dem Boden der konſervativen Republik zu organifiren. — 
Die Hoffnung auf eine baldige Löſung der gegenwärtigen Kriſis befe⸗ 
ſtigt ſich, wie die „Agence Havas“ verſichert, von Tag zu Tag. — Die 
zur Prüfung des von Kerdrel eingebrachten Antrages eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion hörte heute Kerdrel ſelbſt an. Die Diskuſſion war fehr leb⸗ 
haft. Morgen wird Thiers in der Kommiſſion ſprechen. Der Bericht 
wird bis zum Sonnabend fertig geſtellt fein. — Die Pariſer Maires 
ſchickten eine Delegation nach Verſailles, um Thiers zu bitten, eine 
beſchleunigte Löſung der Kriſis zu veranlaſſen, da deren Einfluß ſich 
bereits auf die Zuſtände der Hauptſtadt bemerkbar mache. Im Allge⸗ 
meinen iſt die Lage beruhigend. — Die Demiſſion Goulard's iſt wahr⸗ 
ſcheinlich. Falls eine günſtige Löſung bevorſteht, werden Periers und 
Picard in das Kabinet eintreten. 


— 


7 


Perſonen des eigentlichen Dramas auch ein griechiſcher Chor exiſtiren, 
der die Handlung auf der Bühne mit feinen Gefühlsausdrücken bes 
gleitet. 

Wehe, Wehe, ruft der Chor des Euripides. Der parlamentariſche 
Chorus ruft: „Pfui“. Die Interjektionen der Geſetzgeber ſind ganz 
unerſetzbar. Irgendwie will doch Jeder einmal zu Worte kommen, und 
ſollte auch die geſammte Beredtſamkeit eines D. (der nun ſchon 20 Jahre 
den Landtag ziert, ſich auch ein ſtereotypes „Hört, Hört“ beſchränken), 
er hat im Hohen Hauſe immer nur gehört) oder der dritte Band, in 
welchem alle Proben ſeiner Eloquenz geſammelt ſind, auf jeder Seite 
nur das eine Wort enthalten: Sehr wahr! 

Man darf mit den parlamentariſchen Interjektionen nicht die Hei⸗ 
terkeit vermengen. Dieſe ſteht wie die Dichtkunſt nach Dingelſtedt's 
Ausdruck auf einer höheren Zinne, als auf der Zinne der Partei. Jeder 
gute, oder ſage ich lieber, jeder für gut gehaltene Witz macht heiter — 
und wenn er von Ziegler kömmt, ergötzen ſich die konſervativen See— 
len ehrlich daran, und kam er einſt von Wantrup, ſo war der Tribut 
der böſen Liberalen ebenſo aufrichtig gemeint. Die Interjektionen aber 
find reine Parteiſache. Sie kommen daher immer nur von einer Seite 
des Hauſes, während die Heiterkeit das Enſemble erzeugt. Sie ſind 
die Waffen, mit denen beide Seiten ſich herausfordern, ſich ſchlagen. 
„Bravo“, ſchreit die Linke, „Oho“ die Rechte. Welcher Unterſchied zwiſchen 
der Heiterkeit, in der nach den feindſelig trennenden Interjektionen, 
der Seelenbund der Verſammlung ſich wieder herſtellt und dem Ges 
lächter!“ 

Beide Begriffe ſcheinen ſo verwandt, und haben doch ſo wenig 
Gemeinſames. Die Heiterkeit gilt dem Witze, das Gelächter der 
Dummheit (mit Erlaubniß zu ſagen). Koloſſale Dummheit, oder auch 
koloſſales Mißgeſchick, und ſchallendes Gelächter find die korreſpondi⸗ 
renden Begriffe. Nichts Schlimmeres als ausgelacht zu werden; zur 
mal für einen Miniſter. Graf zur Lippe wurde oft von ſolchem Un⸗ 
ſtern getroffen, Herr v. Mühler auch. Das Gelächter iſt ſchlimmer 
als das Pfui, nach einer allgemein gemachten pſychologiſchen Wahr: 
nehmung, daß der Menſch eher den Zweifel Anderer an feinem Cha⸗ 
rakter, als an ſeinem Verſtande verträgt, daß er ſich lieber mißachten 
als verſpotten läßt. Der arme Däne Kryger fällt mir dabei ein. 
Er verſteht ganz gut deutſch, aber um den Dänen in ganzer Reinheit 
darzuſtellen, macht er regelmäßig von dem Paragraphen der Geſchäfts⸗ 


I Italien. 
The. 3. November. Der Telegraph bringt uns folgende Nach” 
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nun), Sinem dem „Giornale di Roma“ zugegangenen Privattele⸗ 

oßmächten der franzöſiſche Miniſter des Aeußern, Rémuſat, den 
den in Ge en eine Depeſche zugehen laſſen, in welcher er dieſelben von 
land zu ei meinſchaft mit Italien gemachten Bemühungen, Griechen⸗ 
ö Aenntnig in bkommen in der Laurionangelegenheit zu vermögen, 
lunachgi 0 ſetzt und gleichzeitig erklärt, daß, wenn Griechenland in ſeiner 
nahmen ebigkeit verharre, Frankreich und Italien energiſchere Maß⸗ 

ſch in reifen müßten. — Der Großfürſt Nicolaus Konſtantino⸗ 
der D 


cutter Florenz abgereiſt. — Der Finanzminiſter Sella hat bei 
bon Brit irtenkammer einen gegen die mißbräuchliche Zirkulation der 
„über die Albanken ausgegebenen Banknoten gerichteten Geſetzentwurf 
einen G reiheit der Banken zurückgezogen. Der Juſtizminiſter legte 
zum Welebenwurf vor, durch welchen die Verwendung von Kindern 

Geſezent eln verboten wird. — Die Nachricht, daß die Regierung den 
u dier wurf über die religiöſen Körverſchaften vor deſſen Vorlage 
be, i Kammern den Regierungen des Auslandes mitgetheilt 
net ird von der „Opinione“ als unrichtiy und unbegründet be⸗ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


ban ouſtantinopel, 24. November. Der immer bedrohlicher wer 
ſchz in orfall der Disziplin unter dem Militär veranlaßte eine Ver⸗ 
druch g der Militärgeſetze. Der neue Militärcodex wird bereits ges 
* Der Geſundheitszuſtand des Sultans giebt zu den ſchlimm⸗ 
ürchtungen Anlaß. a 
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Vom Landtage. 


7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


de Merlin, 23. November. Eröffnung 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
Der N iſter des Innern und der Juſtiz mit mehreren Kommiſſarien. 
ow echnungs⸗Ausſchuß it gewählt und hat ſich konſtituirt: Vir⸗ 
Cel Vorf.), v. Mitſchke⸗Collande (Stellv.), Rickert (Schriftf.), Kirch 
ole, d. Benda, Elsner v. Gronow und o. Wedel (Malchow). 
dom Handelsminiſter ift eine Vorlage, betreffend die Abſtaudnahme 
2 Mira einer Eiſenbahn von Eſchwege nach Camberg (Geſetz vom 
Seſſi ärz d. J.) und vom Juſtizminiſter der bereits in der vorigen 
Korda eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend das zur Eheſchließung 
erderliche Lebensalter aufs Neue an das Haus gelangt. wi, 
fen Lie zweite Berathung der Kreisordnung, die geſtern bei 8 83 
10 geblieben war, wird fortgeſetzt. Der Tit. 3 handelt von der 
Ju tung und Verwaltung des Kreiſes, ſein erſter Abſchnitt von der 
die damenſetzung des Kreistages. Seine erſten beiden 38 (84 und 85), 
der don der Zahl der Mitglieder des Kreistages und von der Bildung 
KIT ahlverbände handeln, werden ohne Diskuſſion. genehmigt. Eine 
kberhafte Verhandlung knüpft ſich jedoch an 8 86 (Bildung des Wahl⸗ 
t ger des der größeren ländlichen Grundbeſitzer; und den mit ihm in 
en J 18 dc ſtehenden und daher gleichzeitig zur Disknſſion ge⸗ 


183. Sie lauten: 8 Se 
den b. 86. Der Wahlverband der größeren ländlichen Grundbeſitzer 
tte ht aus allen denjenigen zur Zahlung von Kreisabgaben verpflich⸗ 
Jen Grundbeſitzern, mit Einſchluß der juriſtiſchen Perſonen, Aktien⸗ 
ih ellicpaften und Kommandit⸗Geſellſchaften auf Aktien, welche von 
geen geſammten, auf dem platten Lande innerhalb des Kreiſes belege⸗ 
rund undeigenthume den Betrag von mindeſtens 75 Thalern an 
ab nd⸗ und Gebäudeſteuer entrichten, beziehungsweiſe zu entrichten 
üben würden, wenn fie nach Maßgabe der Gelege vom 21. Mai 1861 
Erl. rund⸗ beziehungsweiſe Gebäudeſteuer veranlagt wären. Nach 
laß der Provinzial⸗Ordnung bleibt den Provinzial⸗Vertretungen 
Ballen, füx ihre Provinz oder auch für einzelne Kreiſe derſelben den 
an Bd auf den Betrag von 100, Thalern zu erhöhen 
er bis auf den Sach von 50 . zu 5 Für einzelne 
kreiſe der Provinz Sachſen darf dieſe Erhöhung bis zu dem Betrage 
en 150 Thalern erfolgen. Dem Wahlverbande der größeren länd⸗ 
schen Grundbeſitzer treten diejenigen Gewerbtreihenden und Bergwerks⸗ 
Mer hinzu, welche wegen ihrer auf dem platten Lande innerhalb 
is Kreiſes betriebenen gewerblichen Unternehmungen in der Klaſſe A. J. 
er Gewerbeſteuer mit dem Mittelſatze . 3 
. Jg. Bis zu einer anderweiten Beſchlußfaſſung der Provinzial⸗ 
0 lretung tritt an die Stelle des im s 86 feſtgeſtellten Betrages von 
Thalern Grund» und Gebäudeſteuer für die Kreiſe der Provinz 
Fachſen der Betrag von 100 Thalern und für die Kreiſe des Regie⸗ 
Aungsbezirks Stralſund der Betrag von 250 Thlrn. 5 
8. Abg. Pariſius beantragt zu 85 86 und die folgenden: Die 
Ftaats⸗Regierung aufzufordern, zur Wiens ug für die dritte Bera⸗ 
zung ſchleunigſt die früher dem Landtage ü ergebenen ſtatiſtiſchen 
lachweiſungen über alle Kreiſe der betheiligten ſechs Prorin en zu ex 
funzen durch den Nachweis, wie viel von den auf dem platten Lande 
u Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu entrichtenden Beträgen auf die min⸗ 
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deſtens 75 Thlr. und auf die mindeſtens 50 Thlr. zahlenden Grund⸗ 
beſitzer fällt, und wie groß die Zahl in beiden Kategorien von Grund⸗ 
beſitern iſt? Und derſelbe Abg. zu $ 183: Die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, zur Benutzung für die dritte Berathun ſchleunigſt eine 
ſtatiſtiſche Nachweiſung in Betreff aller Kreiſe der Provinz Sachſen 
darüber beizubringen: wie viel von dem auf dem platten Lande an 
Grund- und Gebäudeſteuer zu zahlenden Betrage auf die mindeſtens 
100 Thlr. zahlenden Grundbeſitzer fällt, und wie groß deren Zahl iſt? 
Abg. Pariſius: Zunächſt bezwecke ich nur eine genauere Ju⸗ 
formation des Hauſes über die Zuſammenſetzung der Kreisverbände. 
Es liegt im Inkereſſe der geſammten Volksvertretung ohne Unterſchied 
der Parteien, daß wir vor der definitiven Beſchlußfaſſung, alſo vor 
der dritten Berathung, genau darüber unterrichtet ſind, wie nun der 
Kreistag zuſammengeſetzt ſein wird, wenn dieſe Kreisordnung, wirklich 
Geſetz wird. Daß ſie ein ganz eminenter Fortſchritt gegenüber dem 
bisherigen Zuſtande iſt, darüber iſt ja kein Zweifel; aber das Weſent⸗ 
liche für die einzelnen Kreiſe wird immer die Zuſammenſetzung der 
Kreistage fein. Ebenſo muß es auch im Intereſſe der Regierung liegen, 
der Volksvertretung vor der definitiven Entſcheiduug ein klares Bild 
dieſer Verhältniſſe zu geben. Die Regierung iſt dazu auch wohl im 
Stande; denn in Folge der von dem Herrenhauſe bei der dortigen 
Kommiſſionusberathung geforderten ſtatiſtiſchen Nachweiſungen hat der 
Miniſter des Innern die betreffenden Zahlen in ſeinen Akten. Die 
damals im Herrenhauſe gegebenen und veröffentlichten Ziffern geben 
aber nur ein höchſt unvollkommenes Bild von der künftigen Vertretung 
und von dem Beſitzſtande der größeren ländlichen Grundbeſitzer in den 
einzelnen Kreiſen. Was den 8 183 betrifft, jo iſt hier ein genaues 
ſtatiſtiſches Material um jo nothwendiger, als in der gegenwärtigen 
Vorlage für die ganze Provinz Sachſen eine Ausnahmebeſtimmung vor⸗ 
geſchlagen wird, die nach der Angabe des Miniſters des, Innern auf 
ſtatiſtiſchen Exhebungen beruht. Der Miniſter hat uns hier bei Ueber⸗ 
reichung des Entwurfs die nothwendigen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
und Zahlen ausdrücklich zur näheren Prüfung angeboten. Das Ab⸗ 
eordnetenhaus iſt es der Provinz Sachſen ſchuldig, ſich dieſer Prü⸗ 
ung zu unterziehen. Ich habe mir aus dem vorliegenden, höchſt un⸗ 
vollſtändigen Material eine Aufitellung gemacht, 1) von den einzelnen 
Kreiſen der Regierungsbezirke Magdeburg, Merſeburg und Erfurt, 
geordnet nach dem durchſchnittlichen Grundſteuer⸗Reinerkrage, von der 
ah der Beſitzer, welche an Grunde und Gebäudeſteuer mindeſtens 
5 Thlr. entrichten, von der Zahl der darunter befindlichen kreistags⸗ 
fähigen Rittergüter, von der Zahl der Beſitzer, die mindeiieng 100 
Thlr. an Grund⸗ und Gebäudeſteuer zahlen, von der Zahl der hier⸗ 
unter befindlichen Rittergutsbeſitzer und endlich von dem muthmaß⸗ 
lichen 1 der Beträge an Grund⸗ und Gebäudeſteuer, welche 
die unter Nr. 4 angeführten Beſitzer zahlen zu den Beträgen der übri⸗ 
gen Beſitzer des platten Landes. Nach dieſer Aufſtellung wird es im 
höchſten Grade wahrſcheinlich, daß der Regierungsvorſchlag in 8 183 
nur für wenige Kreiſe in den Regierungsbezirken Magdeburg und 
Merſeburg als zweckmäßig hingeſtellt werden kann, während für die 


Mehrzahl der Kreiſe dieſer beiden Regierungsbezirke und für alle Kreiſe 
des Regierungsbezirks Erfurt die im 8 86 vorbehaltene, ſpätere Er⸗ 
mäßigung der betreffenden Grenze von 75 Thlr. auf 50 Thlr. zweck⸗ 
mäßig und nothwendig erſcheint. Wenn einzelne wenige Kreiſe eine 
derartige Ausnahme verdienen, wie fie im 3.183 ſtatuirt wird, jo 
können Sie doch deshalb unmöglich die ganze Provinz gewiſſermaßen 
1 wollen. Ich bitte das Haus dringend, meine Anträge anzu⸗ 
nehmen. 

Geh. Rath Perſius: Ich vermag die Zuſicherung nicht zu er⸗ 
theilen, daß dem Hauſe in wenigen Tagen bis zur dritten Leſung die 
von dem Antragſteller gewünſchten ſtakiſtiſchen Nachweiſungen voll- 
ſtändig vorgelegt werden können. In Betreff einiger wäre dies mög⸗ 
lich, in Betreff anderer aber nicht, da das überhaupt vorhandene Ma⸗ 
terlal erſt durch Rückfrage an die Kreisbehörden ergänzt werden muß. 
Was nun die Provinz Sachſen betrifft, und den $ 188, ſo iſt die darin 
dorgeſchlagene Erhöhung von weſentlichem Einfluß, namentlich auf 
diejenigen Kreiſe, in denen der Zuckexrübenbau betrieben wird, von 

eringerem in den übrigen Kreiſen. Sehen Sie die Aufſtellung des 
ntragſtellers Wu durch, ſo werden Sie finden, Dh es für eine 
rößere Anzahl von Kreifen einen ſehr geringen 0 ied macht, ob 
ie den Minimalſatz der Grundſteuer auf 75 oder auf 100 Thlr. feſt⸗ 
ſetzen. So iſt z. B. im Kreiſe Jerichow die Zahl der 75 Thlr. ent⸗ 
richtenden Beſitzer 45 und die der 100 Thlr. zahlenden 41, im Kreise 
Salzwedel 15 reſp. 13, im Kreiſe Wolmirſtädt 177 reſp. 156, im Kreiſe 
Oſterburg 88 reſp. 79, im Kreiſe Aebenwerda 22 reſp. 20 u. |. w. Die 
Regierung hat nun allerdings wohl in Erwägung genommen, ob es 
nothwendig ſei, den Satz von 100 Thlrn gleichmäßig auf die ganze 
Provinz auszudehnen, ſie hat aber geglaubt, von Sonderbeſtimmungen 
im Einzelnen Abſtand nehmen zu können, weil eine natürliche Korrek⸗ 
tur in dem Geſetze ſelbſt gegeben iſt, nämlich die Remedur ſeitens der⸗ 
jenigen Behörde, welche die einſchlagenden Einzelverhältniſſe am beſten 
ennen muß und das iſt die Provinzialvertretung. Im Ganzen find 
die Sätze, die der Entwurf aufſtellt, durchaus richtig gegriffen und 
ich kann das Haus nur bitten, ſie anzunehmen. f 5 
Abg. Stengel legt einen beſonderen Werth auf die von Pariſius 
erbetenen Informationen, weil man die Verhältniſſe aus den bereits 
erhaltenen Nachweiſen genügend beurtheilen kann. Dagegen iſt er 


nicht einverſtanden mit den in 88 86 und 183 enthaltenen Spezialbe⸗ 
ſtimmungen, welche die Scheidegrenze zwiſchen großem nd ene 
Grundbeſitz für die Provinz Sachſen höher ſtellen als in den übri⸗ 
gen Provinzen; die bäuerlichen Beſitzer, welche in den wohlhabenden 
Kreiſen des Regierungsbezirks Magdeburg die große Majorität der 
5 Grundbeſitzer bilden würden, ſeien gebildete und intelligente 

eute, denen man ihr volles Recht in der Kreisvertretung gern ge⸗ 
währen könne. Er erwartet indeſſen, daß durch die reformirte Pro⸗ 
vinzialvertretung Remedur eintreten wird, und will ſich deshalb bet 
der Vorlage beruhigen, weil er es für die Pflicht eines Jeden hält, 
dem das baldige Zuſtandekommen der Kreisordnung am Herzen liegt, 
in Spezialbeſtimmungen ein Opfer zu bringen und die ſchnelle Ver⸗ 
ren Miche & ee gc 

Abg. v. Mitſchke⸗Collande: erkläre, daß ich es d 
richtig ſinde, den Städten und dem platten Lande A b cr 
tretung in den Kreistagen zu geben, als ſie gegenwärtig haben, ja ich 
würde noch weiter gehen als das Herrenhaus, und dafür ſtimmen, daß 
die Großgrundbeſitzer nur ½ der Vertreter bilden. Aber damit frei⸗ 
lich, daß die Großgrundbeſitzer blos nach der Steuerquote von den 
andern Ständen unterſchieden werden ſollen, kann ich mich nun und 
nimmermehr einverſtanden erklären. Den Rittergutsbeſitzern, — ver⸗ 
zeihen Sie (nach links gewendet), daß ich das Wort „Ritter“ heute 
noch gebrauche (Heiterkeit) — ſind ja ſo ſchon beinahe ihre ſämmtlichen 
Rechte genommen, und nun ſollen ſie nicht einmal mehr eine gemein⸗ 
ſchaftliche und beſondere Repräſentation haben? Der alte befeſtigte 
Grundbeſitz iſt durch Jahrhunderte mit den Kreiſen vereint geweſen, 
auf ihn iſt ja unſer Herrenhaus größtentheils gebaut und da wollen 
Sie, daß das Herrenhaus ſich ſelbſt die Stütze unter den Füßen fort⸗ 
ziehe? (Ruf limks: ja! Heiterkeit.) Ich weiß wohl, daß meine Worte 
wenig Erfolg bei Ihnen haben werden, und wenn ich nicht an meine 
Wähler dächte und wüßte, wie unangenehm Ihnen das wäre, ſo würde 
ich am liebſten noch heute mein Mandat niederlegen, als eine ſo hoff⸗ 
nungsloſe Sache noch länger vertheidigen. Und das wird mir um ſo 
ſchwerer gemacht, als ich immer eine beſondere Verehrung und Hoch⸗ 
achtung vor dem Herrn Miniſter des Innern gehabt habe! 

8 89, der von der Vertheidigung der Kreistags⸗Abgeordneten auf 
die drei Wahlverbände (größere Grundbeſitzer, Landgemeinden und 
Städte) handelt, beſtimmt in Betreff der ſtädtiſchen Abgeordneten, daß 
ihre Zahl die Hälfte und in denjenigen Kreiſen, in welchen nur eine 
Stadt vorhanden iſt, ein Drittel der Geſammtzahl aller Abgeordneten 
nicht überſteigen darf. 

Dazu beantragt v. Gottberg: Die Zahl der ſtädtiſchen Abge⸗ 
ordneten darf jedoch niemals die Hälfte derjenigen Zahl überſteigen, 
welche den anderen beiden Wahlverbänden gemeinſchaftlich zuſteht. 

Abg. v. Wedell-⸗Menzlin: Der $ 89 der jetzigen Vorlage ge⸗ 
währt den Städten mehr als die fcühere Vorlage. Der entſprechende 
Paragraph der letzteren war kurz damit motivirt, es ſoll kein Wahl⸗ 
verband Gelegenheit haben, die andern beiden zu majoriſiren. Dieſe 
Gefahr tritt aber bei den Beſtimmungen des vorliegenden 8 89 ſehr 
leicht ein. Die Städte in Neu⸗Vorpommern haben von jeher eine ſehr 
ſelbſtändige Stellung gehabt und es hat ſich in ihnen ein Element 
herausgebildet, welches dem ländlichen in gewiſſer Beziehung entgegen ⸗ 
ſteht. Wenn dieſe Städte die Hälfte der Vertreter bekommen, ſo liegt 
die Gefahr nur zu nahe, daß ſie das platte Land majoriſiren. Dann 
wird der Kreis ein gehorſamer Diener der Städte. (Im Zentrum: 
Sehr wahr!) Ein loyaler Mann kann für ein großes Werk ein 
Opfer bringen, und dazu habe ich mich bereit erklärk: aber ich wäre 
ein pflichtvergeſſener Abgeordneter und Landrath, wenn ich einem ſol⸗ 
chen Paragraphen zuſtimmte. Ich bitte Sie deshalb, das Amendement 
anzunehmen. Für das Amendement ſprechen noch Stuſchke und von 
Mallinckrodt; gegen daſſelbe v Kardorff: Die Städte in Neu⸗ 
Vorpommern ſind größtentheils Großgrundbeſitzer und haben alſo auch 
Intereſſe für die ländlichen Verhältniſſe. Meines Wiſſens find es nur 
zwei Kreiſe, bei welchen das Bedenken wirklich eintreten könne, welches 
Abg. v. Wedell ausgeſprochen hat. Aber ſolche Bedenken muß man 
kurz beſeitigen, wenn man eine große Reform durchführen will. 

Hierauf wird das Amendement abgelehnt und s 89 der Vorlage 
angenommen. § 90 der Vorlage beſtimmt: „Bleibt die vorhandene 


Zahl der in dem Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer Wahlbe⸗ 


rechtigten ($ 86) in einem Kreiſe unter der ihrem Verbande na 
zukommenden Abgeordnetenzahl, ſo wählt dieſer Verband 15 11 
viele Abgeordnete, als Wähler vorhanden find, und 
fällt die demſelben hiernach abgehende Zahl von Abge⸗ 
oroneten dem Wahlverbande der Landgemeinden zu.“ 
Abg. v. Donat beantragt für die geſperrt gedruckten Worte zu ſetzen: 
„dennoch jo viele Abgeordnete, als ihm nach 8 89 zukommen.“ Dieſer 
Antrag wird jedoch, nachdem ſich der Regierungskommiſſar dagegen 
erklärt hat, abgelehnt und s 90 der Vorlage angenommen. 

8 100 handelt von der Vertretung der Landgemeinden durch Wahl⸗ 
männer; v. Gottberg beantragt, ſtatt deren die Gemeindevorſteher 
und Schöffen zu ſetzen. Abg. Le Unſer Amendement will den 8 82 
der früheren Vorlage wiederherſtellen und verlangt nur, daß den 
Schulzen und Schöffen ſo viel Vertrauen gen werde, daß fie die 
geeignetſten Vertreter der Gemeinde ſind. Wir ſind prinzipielle Gegner 
der Wahlen und wollen ſie nur da eintreten laſſen, wo ſie nicht zu 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


- den abzulefen Guweilen thun das auch ganz gut Deutſche). Herr 
keyger erſcheint alſo auf der Tribüne und beginnt die Ableſung einer 
ede über das Etatsgeſetz. Präſident Simſon: „Zum Etatsgeſetz 
2 den wir in einigen Wochen kommen, jetzt ſtehen wir beim Militärs 
Ftrafgeſes buch.“ Gelächter. „Kryger: Ich bitte um Verzeihung.“ 

dei dieſen Worten holt er aus der Bruſttaſche ein anderes Manufkript 
ervor und fängt die Vorleſung der richtigen Rede an. Schallendes 
N Lelächter. 


„Partei Partei, wer ſollte die nicht nehmen“, erwidert Herwegh 
uf Dingelſtedt's Motto der Unparteilichkeit. Die parlamentariſchen 
terjektionen ſtehen auf der Seite von Herwegh. „Sehr wahr“ 
„Sehr richtig“, ruft die Linke bei jedem Worte ihres Wortführers, 
um ihn aufzumuntern zu immer noch lebhafterem Vorgehen gegen die 
| Rechte, denn fie, die Linke, hat eben durch den Mund des Hrn. Stroffer 
ine herbe Abkanzlung erfahren, und fo häuft fie ein „Sehr wahr“ 
zuf das andre, ſich dadurch nicht nur für die Ausſchließung von der 
Tribüne ſchadlos haltend, ſondern ſich auch durch die Interjektionen 
in der Rechten rächend. Cosi fan tutti. Das Zentrum hat eben 
Me Dinge wegen der Jeſuiten hören müſſen. Es kocht vor Ingrimm 
in den ultramontanen Seelen. Es kocht immer leidenſchaftlicher, je 
Unger es dauert, daß der Präſident einem der Ihrigen das Wort 
debt. Endlich ſchwingt ſich ein „Windhorſt“ oder ein „Balleſtrem“ 
auf die Rednerbühne. Jetzt kömmt's! Graf Balleſtrem giebt Streich 
f . Streich zurück, und der Chor ruft: Sehr gut, ſehr gut!“ Er hat 
damit fo lange zurückhalten müſſen, daß die Rache Interjektion 
kberſprudelt. Graf Balleſtrem mag ſagen was er will, und wenn er 
nur anhebt: Meine Herren, fo ſchreit ſchon ein hitziger Chor vorne⸗ 
des: Sehr gut, ſehr gut! Darob natürlich ſchallendes Gelächter, bei 
de Antijeſuiten. Sind die Interjektionen nicht parteiiſch & la Her⸗ 
eg? 

Zuſtimmung und Widerſpruch! Nach dieſen beiden Seiten hin 
dennen ſich im Allgemeinen die Strophen und Antiſtrophen des par» 
amentariſchen Chorus, eine lange Reihe von Nüancirungen zulaſſend. 
‚8 iſt dabei gleich zu bemerken, daß die beiden entgegengeſetzten Kund⸗ 
lebungen oft gar nicht in artikulirten Tönen beſtehen. Es fällt z. B. 
Auf der linken Seite eine verdrießliche, eine beleidigende Aeußerung. 
Lie Rechte wird unruhig, d. h. mit dem Körper, ſie ſchurrt mit den 


Y 


udnung Gebrauch, das den Mitgliedern fremder Zunge geftattet, ihre [ 


Füßen, oder bewegt ſich auf den Spitzen hin und her, die Friktionen 
zwiſchen dem Nachbar werden laut, die Tiſchpulte knarren, dazu ein 
Brummen mit dem Munde, oder ein Knurren mit der Kehle, oder wer 
weiß was für unartikulirte Töne. Der höhere Grad von „Unruhe“ 
heißt techniſch „Bewegung.“ Sie nähert ſich ſchon dem Poltern. Ge⸗ 
langt der Proteſt bis zum artikulirten Ausdruck, jo giebts ein „Oho“. 
Hat es der Redner gar zu ſchlimm gemacht, ſittliche Entrüſtung her⸗ 
vorgerufen, ſo überſpringt das „Pfui“ die Schranken der parlamen⸗ 
tariſchen Disziplin. Die Präſidenten pflegen ſich dieſes Ueberſprigen 
ernſtlich zu verbitten. Doch iſt ihre Praxis eine lockere. Sie wird in ver⸗ 
ſchiedenen Händen verſchieden ausgeübt, und wechſelt nicht nur nach 
den perſönlichen Anſchauungen über Disziplin, ſondern auch nach der 
Laune des Tages. Iſt einmal die wilde Brandung in der Sitzung 
vorherrſchend, ſo kömmt es auf ein „Pfui“ nicht an, und hat es ein 
Redner wirklich zu arg gemacht, ſo thut der Präſident, als ob er es 
nicht hört. Es iſt das wie mit dem Ziſchen. Simſon hat einmal im 
Zollparlament den ſüddeutſchen Partikulariſten dieſe Unart ſehr kräf⸗ 
tig unterſagt; ſie ſollten ſich, ſagte er, nicht wie im Theater betragen. 
Wie oft iſt ſeitdem geziſcht worden! Beſonders ein recht ſtürmiſches 
Bravo der einen Seite neigt ſehr gewöhnlich zur Antiſtrophe des Zi⸗ 
ſchens. Geht es denn auch nicht wirklich ſehr theatraliſch in unſren 
geſetzgebenden Verſammlungen her? Woher hat das Bravo die her⸗ 
vorragendſte und gewöhnlichſte aller parlamentariſchen Interjektionen, 
ſeinen Urſprung? Bravo und Ziſchen, das ſind die beiden korreſpon⸗ 
direnden Bezeugungen für Zuſtimmung und Widerſpruch. Beide ha- 
ben ihren Platz vorzugsweiſe am Schluſſe von Reden, und faſſen in 
ſich Alles zufammen, was während der Reden durch einzelne Aeuße⸗ 
rungen, hier durch „Sehr wahr,“ „ſehr richtig“, „ſehr gut“, dort durch 
„Oho“, „Nein, Nein“ oder auch „Pfui“ ſich kund gethan hat. Es 
geziemt ſich, daß die Partei den Helden, der den Monolog gut vor⸗ 
getragen hat, nicht ohne ein Bravo abtreten läßt. Auch verſtehen es 
die parlamentariſchen Darſteller grade ſo wie Dichter die Monologe 
gern mit einer Pointe oder Sentenz ſchließen, die dem Schauſpieler 
bei feiner Herausforderung des Bravo's zu Statten kommt, durch 
den Schluß ihrer Reden einen Knalleffekt hervorzurufen. Zu Hauſe 
hat man ſich erſt in Schiller oder Göthe nach einem ſchönen Spruch 
umgeſehen und auf dieſen als den Schlußſatz ſteuert nun die Rede los. 
Es iſt unmöglich die Wirkung zu verfehlen, wenn der Marquis Poſa 


hinter die Couliſſe ſich zurückzieht. Bis zum da capo haben es aber 
unſere Parlamente noch nicht gebracht. Im Uebrigen giebt es einen 
ziemlich vollſtändigen theatraliſchen Apparat. Claqueurs, Souffleurs 
und — Marionettendrähte. 

„Partei, Partei, wer wollte die nicht nehmen?“ Es giebt auch 
ſcheinbar neutrale parlamentariſche Interjektionen. Was hat ein „Hört, 
Hört”, ein „lauter“, ein „zur Sache“ mit der Partei zu thun? Es iſt 
wahr, es iſt das nicht immer der Fall, und meiſtens doch. Freilich 
wenn der Miniſter des Innern, wie das ſeine Gewohnheit iſt, zu leiſe 
flüſtert, ſo hat das „lauter“ eine unſchuldige Bedeutung. Aber wenn 


ein Redner der Rechten ſchon ſo laut ſchreit, daß er die Stimme gar 


nicht mehr überbieten kann, ſo iſt das „lauter“ der Linken ein ver⸗ 
nichtender Hohn. Und das „zur Sache“ oder „Schluß“, hat wenig⸗ 
ſtend keinen andern Sinn, als daß der konſervative Herr v. Denzin 
(ſeit 20 Jahren ſtellt er die Schlußanträge) dem liberalen Redner auf 
der Tribüne ſagen will: „Laß genug fein des grauſamen Spiels, ſchone 
uns endlich ein bischen“. Das „Hört“ gilt einer neuen Mittheilung, 
einer Enthüllung. Es kann wirklich neutralen Sinn haben, wie wenn 
z. B. der Miniſter des Aeußern eine Andeutung macht, die auf ein 
geſpanntes Verhältniß mit Frankreich ſchließen läßt. Noch häufiger 
ruft es aber eine Seite des Hohen Hauſes der andern zu, als Inter⸗ 
jektion, die da ſagen will: „Seht Ihr, hatten wir nicht Recht?“ oder: 
„Darauf läuft Euer Antrag hinaus 7“ oder, „Alſo das iſt des Pudels 
Kern?“ Vom neutralen Boden reißt ſich noch mehr los das ſo un⸗ 
ſchuldig klingende „Aha!“ Das iſt ſogar ein recht böſes Wort, der 
beißendſte Spott. Herr v. Bennigſen weiß davon zu erzählen (unter 
Andern). Ihn ſtellt ſeine Partei regelmäßig in die Breſche, wenn ſie 
eingelenkt hat. Es war im konſtituirenden Reichstag des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes. Die liberale Majorität hatte für Diäten votirt. Herr 
v. Bismarck erklärte: Die verbündeten Regierungen werden Diäten 
nicht bewilligen, und wenn die Verfaſſung darüber nicht zu Stande 
kommen ſollte. 

Alle Welt war auf den Ausgang des Konflikts geſpannt. Am 
Morgen der letzten Abſtimmung meldete ſich zuerſt Herr v. Bennigſen 
zum Worte, um im Namen feiner politiſchen Freunde zu erklären: 
Nach der beſtimmten Erklärung des Herrn Bundeskanzlers bleibt uns 
nichts übrig Die Fortſchrittspartei: „Aha!“ H. M. 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 25. November. 

Die Kreisordnung iſt am Sonnabend in zweiter Leſung durch⸗ 
berathen und ohne Veränderungen angenommen worden, nicht aber, 
ohne daß die Polen nochmals gegen die Ausſchließung der Provinz 
Poſen von dem Geltungsbereich des neuen Geſetzes proteſtirt hätten. 
Das „Kölko“ hat Herrn Szuman vorgeſchickt, der ſich feine Sache fo 
leicht als möglich machte und den Eindruck hervorbringen mußte, als 
ſei es ihm ſelbſt gar nicht ernſt mit dem Wunſche nach der neuen 
Kreisordnung. Wie uns geſchrieben wird, hat die Kreisordnung in 
der That wenig Freunde in der polniſchen Fraktion gefunden. Wenn 
ſchon der deutſche Landadel ſich dagegen ſträubt, den Bürgern und 
Bauern gleiche Rechte zu gewähren, um wie viel mehr die polniſchen 
Szlacheic, die ſich eine ganz beſondere Sorte von Menſchen dünken. 
Indeſſen als Männer der hohen Politik konnten ſie die Ablehnung der 
Kreisordnung doch nicht wie Wedell oder ſonſt ein deutſcher Junker 
begründen, ſondern griffen nach einem höheren Motiv: „Weil die Re⸗ 
gierung uns nicht die Wohlthat der (unerwünſchten) Reform gewährt, 
ſo ſollen auch die anderen Provinzen nichts davon bekommen“; ſie 
hätten hinzuſetzen können: „Denn wenn die anderen Provinzen die 
Kreisordnung erhalten, ſo iſt Ausſicht vorhanden, daß ſie mit der Zeit 
auch in der Provinz Poſen eingeführt wird, und das wünſchen die 
Wenigſten von uns. Denn wenn wir Freude an dieſer Kreisordnung 
hätten, ſo müßten wir ſchon deshalb dafür ſtimmen, weil unſere pol⸗ 
niſchen Brüder in Schleſien und Preußen dieſer Reform ebenfalls 
theilhaftig werden.“ Eine ſolche Motivirung hätte man verſtanden, 
aber ſo werden die Erklärungen der polniſchen Redner allen Denen, 
welche den Liberalismus des polniſchen Adels nicht ſo genau kennen 
als wir, ziemlich unverſtändlich ſein. Nur dies wird man überall ver⸗ 
ſtehen, daß die Polen wieder einmal die Gelegenheit benützen wollten, 
der Regierung ihre ſolidariſche Oppoſition zu zeigen; hätten ſie der 
Regierung die erwarteten Ergebenheitsverſicherungen entgegengetragen, 
fo würden wir jedenfalls mehr Ausſicht auf die Einführung der Kreis⸗ 
ordnung in Poſen haben. 

Eine anſcheinende Ruhe, ſchreibt John Lemoinne im „Journ. des 

Debats“, anſcheinender in der franzöſiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung als im Publikum, iſt auf die Aufregung der beiden letzten Tage 
gefolgt. Wenn auch die Berathung und die Wahlen in den Bureaux 
ein Ergebniß gehabt haben, das man als ein der Regierung feindliches 
bezeichnen kann, wenn auch dieſe feindliche Stimmung in der Wah 
des Präſidenten und des Sekretärs der Kommiſſion noch ſchärfer her⸗ 
vorzutreten ſchien, jo möchten wir doch behaupten, daß ſich in der 
Kammer eine gewiſſe Athmoſphäre der Verſöhnung und Beruhigung 
bildet. Der Präſident der Republik hat zuerſt den Wunſch ausgedrückt, 
in der Kommmiſſion gehört zu werden, und in dieſem begrenzteren, 
der auf der Tribüne unvermeidlichen Leidenſchaftlichkeit weniger aus⸗ 
geſetzten Raume, in welchem freundſchaftliche und vertrauliche Erklä— 
rungen leichter werden, wird man wahrſcheinlich genügende Gründe 
finden, um es nicht nur nicht zum Bruch kommen zu laſſen, ſondern 
auch wieder freundſchaftliche Beziehungen herzuſtellen. Immerhin darf 
man ſich nicht verhehlen, daß ein unmittelbar auf ein Mißtrauens⸗ 
votum folgendes Vertrauensvotum nicht hinreichen würde, um zwiſchen 
Regierung und Verſammlung die von einer unglücklichen Diskuſſion 
zerſtörten Beziehungen wieder herzuſtellen. Heute die Regierung in 
die Minorität bringen und ihr morgen eine Majorität geben, ohne 
daß ſich irgend etwas in der Lage geändert hat, — das wäre ein par⸗ 
lamentariſches Spiel, welches das Land nicht zu faſſen verſtände und 
welches die Autorität und Würde der Verſammlung ebenſoſehr becin- 
trächtigen würde, als die der Regierung. Auch die engliſchen Blätter, 
welche jetzt an Stoffmangel leiden, beſprechen die Kriſis in Frankreich 
und erörtern den Gegenſtand mit großer Gründlichkeit. Sehr tragiſch 
wird die Lage übrigens von ihnen keineswegs aufgefaßt, da man ein⸗ 
mal an die Drohungen des Präſidenten ſchon hinlänglich gewöhnt iſt, 
und die Korrefpondenten außerdem auch melden, Thiers ſei keineswegs 
unverſöhnlich, ſondern im Gegentheil zu allen möglichen vernünftigen 
Konzeſſionen bereit. — Die „Times“ heben in ihrer Betrachtung her⸗ 
vor, daß die ultima ratio des Präſidenten, nämlich die Drohung des 
Rücktritts, in dieſem Falle noch durch die weitere Drohung mit dem 
Plebiszit verſchärft worden ſei, bemerkt aber dazu, daß auch die Ma⸗ 
jorität der Kommiſſion, obſchon ſie zur Rechten gehöre, „die friedlich⸗ 
ſten Anſichten habe“. Auf alle Fälle — heißt es weiter — dürfen wir 
bald erwarten, ein mehr oder weniger vollkommenes Einverſtändniß 
zwiſchen Thiers und der Kammer begründet zu ſehen, und letztere 
wird ſicherlich von den Lehren der letzten drei Tage Nutzen ziehen. 

Die Cſernatonyi⸗Affa ire beherrſcht gegenwärtig in Un⸗ 
garn die politiſche Situation, und ſelbſt das große Exposé des 
Finanzminiſters über die Bedeckung des unerwartet großen Defizits 
tritt dagegen in den Hintergrund. In den Partei-Klubs, in den Jour⸗ 
nalen und auch in der heutigen Sitzung des Reichstages wurde über 
die Affaire verhandelt und man müßte nur roſenfarbene Brillen auf⸗ 
fegen, wollte man die Wendung, welche die Angelegenheit genommen 
hat, für eine dem Miniſterium günſtige anſehen. Graf Lonyay wurde 
bei ſeinem Erſcheinen in der letzten Sitzung des Deak-Klubs lautlos 
empfangen, und das will viel, ſehr viel dort bedeuten, wo der Wärme; 
grad, welcher in der Partei für die Regierungsmänner herrſcht, ſich 
bei beſonderen Anläſſen nach der Stärke des Applauſes und der Eljen⸗ 
Rufe meſſen läßt, mit welchen die Miniſter empfangen werden. Der 
Korizmies'ſche Antrag, der in der Reichstags-Sitzung vom 22. d. M. 
zur Annahme gelangte, iſt hinſichtlich der Affaire Cſernatonyi⸗Levay 
vollſtändig irrelevant. Man will in Hinkunft ähnliche Szenen ver⸗ 
meiden — über die ſtattgehabten dagegen ſoll ſtillſchweigend zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen werden. Die bereits zirkulirende Miniſterliſte 
beweiſt übrigens, daß eine Miniſterkriſe wenigſtens in der Luft ſchwebt, 
wenn ſie noch nicht als unliebſamer Gaſt in der betreffenden Kreiſen 
ſich geltend gemacht haben ſollte. — Im lemberger Landtage wurde 
am 21. d. M. die Interpellation wegen Ausweiſung der Emigranten 
aus Galizien eingebracht und vom Regierungsvertreter ſofort beant⸗ 
wortet. Danach hat die Regierung nur gegen jene Emigranten Maß⸗ 
regeln ergriffen, welche trotz der früher erfolgten Ausweiſung nach 
Galizien zurückgekehrt ſind oder ſich durch geſetzwidriges Benehmen 
bemerkbar machten. 

In Spanien find die Verhälkniſſe allem Anſchein nach wenig 
ergötzlich. Die Karliſten flüchten nach vorwärts, und die Regierungs- 
truppen ſiegen auf ſtrategiſch korrektem Rückzuge. Dies iſt ungefähr 
das Bild der letzten Scharmützel zwiſchen den beiden Gegnern. Nach 
der Esperanza war der Verluſt der königlichen Truppen in der Affaire 
von Balaguer ein ſehr bedeutender. Während des Kampfes gingen 
auch 50 Mann und ein Offizier zu dem Karliſten⸗Chef Caſtells über. | 
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— In Peneranda und Almeria haben fih Bauern der Rekruten-Aus⸗ 
hebung widerſetzt. Ebenda und in Alkog ſammeln ſich Republikaner⸗ 
Banden, und die Bürgergarde ſind konzentrirt worden. 

Auch aus China kommen Mittheilungen über dortige Ueberſchwem⸗ 
mungen. Die Ueberſchwemmungen in Petſchili, ſagt der Korreſpondent 
der Times in Schanghai, ſcheinen ſich noch auszudehnen, und Li-Hung⸗ 
Tſchang, der als Vice-König dafür verantwortlich iſt, erhält in den 
amtlichen Blättern Pekings einen Verweis um den anderen. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſeine Degradirung und ſein gänzlicher 
Sturz als weitere Folge eintreten wird. Nichts hätte ſich ereignen 
können, was ihm mehr geſchadet hätte. Die öffentliche Meinung hat 
ſich gegen ihn erklärt, und ſeine perſönlichen Eigenſchaften haben ihm 
wenig Freunde erworben. Kalt und zurückſtoßend in ſeinem Weſen 
wie er iſt, verdankt er ſeine Erhebung lediglich ſeiner perſönlichen 
Tüchtigkeit und Geſchicklichkeit, und wenn ſich, wie es den Chineſen 
erſcheint, der Himmel gegen ihn erklärt, ſo iſt es zweifelhaft, ob ſelbſt 
Krupp'ſche Geſchütze und beträchtliche Streitkräfte ihn zu halten vermögen. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Hilferuf 


an die Kommiletonen von Eldena. 


Die furchtbare Sturmfluth in der Nacht vom 12. 
zum 13. November hat über Eldena und Wieck ein 
ſchweres Unglück und namenloſes Elend gebracht. Beſon⸗ 
ders hat letztgenannter Ort gelitten. 6 Häuſer find völ⸗ 
lig zertrümmert, 12 — 16 Häuſer haben einen großen 
Theil ihrer Umfaſſungswände verloren, viele andere find 
ſehr ſtark beſchädigt, keines iſt unverletzt, alle ſind durch⸗ 
näßt und unbewohnbar geworden. An 20 Familien be⸗ 
ſizen von ihrem Hab und Gut Nichts mehr, fie haben 
nur das nackte Leben gerettet, viele Fiſcher haben ihre 
Geräthe verloren. Es fehlt jetzt an Allem; die Noth 
drückt um ſo mehr, da der Winter naht. 

Deshalb richte ich an alle Kommiletonen von Eldena, 
denen die jetzt verunglückten Fiſcher und Schiffer von 
ihren Fahrten auf dem Bodden noch im Gedächtniß fein 
werden, die dringende Bitte, den Unglücklichen zu helfen, 
ſo weit es möglich iſt. 

Zum Empfange von Gaben hat ſich, nächſt den 
Komitemitgliedern: Geheimer Regierungs-Rath Prof. Dr. 
Baumflark in Eldena, Lehrer Ott in Wieck und 
Gaſtwirth Frenzel in Eldena, auch der Unterzeichnete 
bereit erklärt. 


See 


Eldena, den 20. November 1872. 


Dr. Pietrusky, 


Com. 1822 


51° 
Stettin, am 17. November 1872. 


Aufruf. 


Die Sturmfluth des 12. und 13. d. M. hat an den Küſten unſe⸗ 
rer Provinz großes Unheil bereitet. Viele Anwohner des Meeres ſind 
obdachlos geworden, Viele ſind um ihr Hab und Gut gekommen, Viele 
haben an demſelben erhebliche Einbuße erlitten. — Die Noth iſt groß; 
größer als die Zeitungsnachrichten vermuthen laſſen. Um den Be⸗ 
drängten unſerer Provinz, ſo viel wie möglich iſt, zu helfen, haben 
die Unterzeichneten ſich zu einem Komite zuſammengethan, um Geld: 
beiträge zu ſammeln und unter die Nothleidenden zu vertheilen. Sie 
richten an alle Bewohner unferer Stadt, unſerer Provinz, des gan⸗ 
zen Vaterlandes den dringenden Ruf, die herzliche Bitte: 

Helfe ein Jeder nach ſeinen Kräften! Helft ſchnell! 

Gebt reichlich! 

Zur Empfangnahme von Gaben iſt Jeder der Unterzeichneten, fo- 

wie die Expedition der Poſener Zeitung bereit. 


Das Provinzial- Komite 
zur Unterſtützung der durch die Sturmfluth des 12. und 
13. November 1872 geſchädigten Bewohner der Provinz 


Pommern. 
Abel, Banquier. de la Barre, Kommerzienrath. Bettenſtaedt, 
Vorſteher der Kaufmannſchaft. v. Brauchitſch, Geheimer Ober- 
Juſtizrath und Appellationsgerichts⸗Vize⸗Präſident. Burſcher, Ober⸗ 
Bürgermeiſter. Gieſebrecht, Stadt⸗Syndikus. Hafer, Vorſteher 
der Kaufmannſchaft. Hann v. Weyhern, General der Kavallerie 
und kommandirender General des 2. Armee-Corps. Hinderſin, Bank⸗ 
Direktor. Kanzow, Kaufmann. Otto Kuehnemann, Kaufmann. 
Lichtheim, Kaufmann. C. L. Mann, Kaufmann. Maſche, Rechts⸗ 
Anwalt. Meiſter, Stadtrath. v. Muenchhauſen, Wirklicher 
Geheimer Rath und Ober-Präſident. v. d. Nahmer, Buchhändler. 
Quiſtorp, Kommerzienrath. Nahm, Geheimer Kommerzienrath und 
Ober⸗Vorſteher der Kaufmannſchaft. v. Medei, Kaufmann. Saunier, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. Schiffmann, Archidiakonus. Schlutow, 
Geheimer Kommerzienrath. Schultz, Raths⸗Zimmermſtr. Amandus 
Strömer, Kaufmann. Zander, Kaufmann. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry bewährt fü 
ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Medic 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ftopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 


Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 7% 
Certificaten über Genefungen, die aller Medicin getrotzt: 
Certificat Nr. 68.471 


r 


Prunetto 
Ernten 1 f 


21 Pfund 18 Thlr. — Revaleseiere Chocolate 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 T 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büch 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du 


lr. 5 


Wunderbar geheilt. 
An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 7 

Berlin, 25. April 1872. Ihr Malzextrakt hat bei meine W 
Sohne, der an den Pocken litt, wunderbar heilſam gewirkt 4 
Gaerte, Dresdenerſtr. 119. 0 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und 95 0 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel * 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutompen g 
err A. Hofbauer; in Ventſchen Herr K. Nausard; AI 
acger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr Fischel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: ! 
Zboralski. 1 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarsi 
dla Wielkiego Ksigstwa Poznariskiego na rok Pa 
1873 zryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10% 

Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i koscieln® 
Anna Orzeiska, pani Bickitnego PF 
tacu, prze= J. Barloszewicza; 
® rodzinie Kiopernika; Bi 
Wyprawa do miasta, historya no ’ 
cen nowych miar i 


roezna dd 
podlug staryenz 2 
Wykaz 3 da W. His. E') 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wsech 
dnich i Slaska, d . d. . f. d. 2 


Poſen, im Oktober 1872. a \ 
Hofbuchdruckerei von 28. Decker & Qu 


(E. Röstel.) 


Die Delicateffen: und Seeſiſch⸗ Handlung von 


E. Schmidt, Breslauerſtr. 13, 


empfiehlt ſich mit ihrer neu eing richteten 


Frühſtück⸗Stube 


zur geneigten Beachtung und fleißigſten Benutzung. 


Ilgener Dampfmühl. 


it am 15. November a. c. eröffnet worden und empfiehl⸗ 
ihre Fabrikate einer gütigen Beachtung. 


Ilgen bei Frauſtadt, im November 1872. 


Die Verwaltung. 
Ein großer Transport Netzbrucher Kühe, 


1 4 60 2 
kern, auch hoch. = 
tragende (deſter 
Racı), ſtebt zum 
Virkauf Mitt⸗ 
woch den 27. 
—— S d. N., früh, 

rt Nr. 46.047. } 
W. Hamann, Viehlieferant. 
Auswanderungsluſtige nach Nordamerikt 


erbalten über die außerordent'ich großen Vorthelle, welche die Nord Paciſle 

Elſenbahn⸗Geſellſchaft dem deulſcen Einwanderer in * Berlehung Wich 

gratis genaue fsriftliche und münd iche Auskunft. 1 
Die Geſellſchaft beſitzt 


75 Millionen Morgen Land, 


welche in den fruchtbarßen und geſundeſten Gegenden Nord⸗Amerikas in W 
mittelbarer Nähe der Eiſer bahn gelegen find und welche unter den gümfi 5 
Bedingungen in größ ren und kleineren Parzellen, als Eigenthum ermordet" 


werden können. 
Leopold Lindau, 


Bevollmächtigter Agent 
der Nord Pacific Siebe n- Geſelifchaft 
für Deutſchland, 

Düſſeldorf, Of-Str. 40, 

Berlin, Johanniter⸗Str. 13. 


St. Adalbe 


I 


Mr. 554. Montag, 


erme 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


den find, und ich i i i J 
ich glaube, daß die Regierung nur auf die apo⸗ 

e Forderung jener Seite (nach links) des Hauſes dieſen Para⸗ 
45 enommen. Es wird aber nicht leicht ſein, eine Kreisver⸗ 
lange ait ſchaffen, wie wir fie gegenwärtig haben. Sie hat eine 
eit mit einer Uneigennützigkeit und Selbſtverleugnung (Wider⸗ 

inks, ſehr richtig, rechts) die Intereſſen des Kreiſes wahrge⸗ 
n, wie ich ſie von der neuen nicht hoffe. Wenn ſie das Amen⸗ 
annehmen, ſo ſtellen ſie an die Stelle der Agitation die 15 


b 
dütiſ 


Autorität. Ich weiß ſeh i i inzipi 
. r wohl, daß Sie an ihren Prinzipien feſt⸗ 
auf werden; verlangen Sie alſo nichk von uns, daß wir die unſern 
Abg. v. Benda: Es ift mir nicht klar, weshalb Si 
v. x F alb Sie auf die Ver⸗ 
Soden der Wahlen ein ſo großes Gewicht legen. Wenn Sie Ihr 
Bervort einführen wollen, wird es ungemein unheilvolle Wirkungen 
Den rbringen, die hauptjählic die Großgrundbeſitzer treffen werden. 
Schöf darüber dürfen fie ſich nicht käuſchen, daß die Schulzen und 
ahnen bei der großen Macht des Landraths weſentlich von dieſem 
räth ugig fein werden. Ich gebe zu, daß unter den angeſeſſenen Land⸗ 
9958 eine Reihe verdienſtvoller Männer ift, die durch ihre Oppoſi⸗ 
Op gegen die Regierung ſich hervorgethan, aber keineswegs iſt dieſe 
; ra in allen Fällen wünſchenswerth und erfolgreich. Wir haben 
dern erem Kreiſe einen nicht angeſeſſenen, einen „jugendlichen Stre⸗ 
den wie geſtern hier gejagt wurde, und die Bauern find ſehr zufrie⸗ 
Kreiſtait ihm. (Heiterkeit). Wollen Sie die wahren Intereſſen des 
eiſes vertreten, jo ſtimmen Sie gegen das Amendement. 
de Abg. Meyer: Die Schulzen und Schöffen, wenn ſie auch von 
Nen Gutsbeſitzer ernannt werden können, werden dennoch faſt immer 
a an der Gemeinde gewählt, weil der Gutsbeſitzer ſich mit den hervor⸗ 
baßendſten Mitgliedern derſelben über eine zu wäßlende Perſonlichkeit 
mat. Die Bauern wollen aber gar nicht wählen. Wenn fie wäh⸗ 
dur verfallen ſie leicht in den Fehler, jemand zu wählen, der vielleicht 
bu feine Federgewandheit zum Amte geeignet iſt, aber kein Anſehen 
ialist. Denn es iſt eine bekannte Erfahrung, daß die Stellung eines 
1 en auf dem Lande von dem Grundbeſitz abhängt, den er hinter ſich 
at Ich will nun die Autorität des Schulzen wiederhergeſtellt ſehen, 
aß er zugleich Wahlmann ſei. — Das Hauptbedenken, welches geltend 
gemacht it, daß nämlich die Mehrzahl der Säulen mit dem Land» 
ah gehen werde, ift hinfällig. Wo es ſich um Geld handelt, geht der 
5 auer nicht mit dem Landrath, das iſt die wunde Stelle zwiſchen Land⸗ 
Where Bauer. Aber ich will auf dem Kreistage nur obrigkeitliche 
nen. 
Ab Perſönlich bemerkt darauf Prinz Handjery: Ich habe dem Hrn. 
N d. v. Benda meinen Dank abzuftatten, daß er mit mir als feinen 
Landrgath zufrieden iſt, nur habe ich mich gegen den Vorwurf eines 
Atrebers zu verwahren; ich ſtrebe durchaus nach keinem anderen 
Amte; wogegen Abg. v. Benda erwidert: Wenn ich den Ausdruck 
gebrauchte, ſo habe ich nicht aus meiner Seele geſprochen, ſondern nur 
einen Ausdruck, den der Abg. v. Meyer geſtern gebraucht hat, wieder 
dufzenommen. In namentlicher Abſtimmung wird darauf das Amen⸗ 
dement v. Gottberg abgelehnt und 8 100 in der Faſſung der Vorlage 
angenommen. 5 ; 
Das Amendement Gottberg wird darauf in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 286 gegen 66 Stimmen verworfen (für daſſelbe ſtimmt 
nur die äußerſte Rechte mit wenigen Mitgliedern des Zentrums), 8 100 
er Vorlage mit großer Majoxität angenommen. Nach nunmehriger 
nnahme des ganzen erſten Abſchnitts wird der zurückgeſtellte Antrag 
ariſius abgelehnt. 3 
5 Bei 8 181 beklagen es Eberty und Richter (Sangerhauſen), 
aß die Sachen der ſtandesherrlichen Grafſchaft Stolberg in der 
rovinz Sachſen ſo lange in eine Ausnahmeſtellung gebenden ſein ſoll⸗ 
80 bis der Anſchluß an die Grundſätze des vorliegenden Geſetzes 
peoufg Regelung der Gemeinde: und Polizeiverwaltung mit der Stol⸗ 
erg'ſchen Familie vereinbart ſein werde. Es liegt auch eine darauf 
ſtatteliche Petition dor, über welche bei Der dritten Leſung Bericht er⸗ 
ef et werden wird. Nachdem der Abg. Miquel die Hoffnung aus⸗ 
prochen, daß die Negierung die Vereinbarung nicht auf die lange 
ul Geher erde, e e eee ee 
8 182, welcher beſtimmt, daß die Kreisordnung auf die Provin 
n bis auf 7 weng nden Jol, daß ſie jedod 


n 6 Ni 
in ihrer Geſammtheit oder in einzelnen Theilen für die ganze Provinz 


x 


11 Uhr ſtatt. 


oder für einzelne Kreiſe derſelben durch königliche Verordnung in Kraft 
geſetzt werden kann, beantragten Szuman und Genoſſen zu ſtreichen. 
Abg. Szu man: Ich will nur nochmals konſtatiren, daß alle 
Gründe, welche der Miniſter des Innern für dieſe Beſtimmung an⸗ 
rer hat, Nichts find als hohle Phraſen oder ihnen doch fo 15 
ehen, wie ein Ei dem andern. Ob wir reif ſind für dieſe Reform, 
kann der Miniſter nicht entſcheiden; wenn ich es behaupte und er ber 
ſtreitet es, ſo hat die eine Behauptung ſo viel Werth, wie die andere; 


die Erfahrung allein kann darüber entzüllig entſcheiden. Sie wollen 
uns ein Ausnahmegeſetz oktroyiren, nur weil wir das Vaterunſer in 
einer andern Sprache beten, wie Sie? Von der Gerechtigkeit abweichen 
heißt eine ſchiefe Ebene betreten; erſt fällt der Mantel, dann der Her⸗ 
zog, wie Verrina ſagt. Es handelt ſich hier um eine Frage der poli⸗ 
tischen Ehre; entſcheiden Sie fie! ee 
Miniſter des Innern: Ob meine Argumente für dieſen Para⸗ 
graphen hohle Phraſen geweſen ſind oder nicht, überlaſſe ich der Ma⸗ 
jorität; Ihr Votum wird es entſcheiden. x 
Abg. Witt (Poſen): Als deutſcher Abgeordneter der Provinz 
Poſen Fümme ich dem Paragraphen zu. Wenn Herr v. Mallinckrodt 
ihn neulich bekämpfte, ſo kennt er eben unſere provinziellen Verhält⸗ 
niſſe nicht. Ueberhaupt ich weiß nicht, wenn dieſe Herren über pol⸗ 
niſche Dinge ſprechen .. ich kann nie entſcheiden, ob ich Deutſche oder 
Polen vor mir habe. Ich erkenne an, daß der Paragraph ein Aus⸗ 
nahmegeſetz iſt, aber in unſerer Provinz herrſchen auch Ausnahme⸗ 
zuſtände. Bei dem geringſten Anlaß, bei jeder politiſchen oder kommu⸗ 
nalen Wahl platzen die beiden Nationalitäten aufeinander; ich will 
nicht unterſuchen, welche von beiden die Schuld trägt, aber in jedem 
F iſt in einer ſo gemiſchten und zwieträchtigen Bevölkerung die 
inführung der Selba verwaltung eine Unmöglichkeit. Darin iſt der 
größte Theil der Deutſchen im Großherzogthum mit mir einverſtanden. 
Noch entſcheidender aber iſt für mich der Umſtand, daß die Regierung 
unter keinen Umſtänden auf den Paragraphen verzichten will. Scheis 
tern darf an ihm das Geſetz nicht, und nur den Wunſch ſpreche ich 
chließlich noch aus, daß die Regierung die Wohlthat dieſer Reform, 
Ist es irgend angeht, meinen Heimathlichen ſobald als möglich zu 


i g en möge. Sao: \ 
bei deer. Mallinckrodt: Wenn der Vorredner nicht unterſchei⸗ 
mich als Deutſcher oder als Pole dieſer Beſtimmung 
Anerkennung mit Dank entgegen und 

enn wenn ich bei Berathung eines 


g. v. N 
den kann, oh ich  Deutid 
sgenüberftelle, fo nehme 25 ek 
er i wahr 5 0 } 

g ar dag für Deutiebe und Polen beſtimmt iſt, keinen Unterſchied 
zwiſchen Deutſchen und Polen mache, ſo erfülle ich meine Pflicht. 
Der Antrag Szuman wird in namentlicher Abſtimmung mit 

250 gegen 82 Stimmen abgelehnt und 8 182 unverändert ange⸗ 
nommen. 


der Vorlage ) x 
er und A damit die zweite Leſung der Kreisordnung 


Ergebniß die un veränderte Annahme 
* Hr { 190 2 Kran fatie en iſt. Die dritte Leſung findet Dienftag 
Schluß der heutigen Sitzung 3a Uhr. 


— — 


Lokales und Provinzielles. 


Boten, 25. November. 

— Morgen, Dienſtag Abend 6 Uhr, findet in der Kreuzlirche, auf 
dem Graben, das angekündigte Konzert zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung des Frauen⸗ und Jungfrauenvereins ſtatt. Abgeſehen von 
dem milden Zweck, machen wir beſonders auf das intereſſanteſte Pro- 

gramm aufmerkſam, das in ſeinen einzelnen Theilen vorragende, 
durchweg für uns neue Beispiele der hiſtoriſchen Entwickelung der mu⸗ 
ſikaliſchen Kunſt bietet. Die Leitung des Ganzen, ſowie die Vorfüh⸗ 


bis s 200 nebſt Wahlreglement wird un⸗ 


rung der eintretenden Orgelpiecen ſind in den bewährten Händen des 
Herrn Kantor Bienwald. 


— Den Berathungen über die Fanaliſirung Poſens, 
welche in der vergangenen Woche mit den Herren Ingenieur Latham 
aus London und Regirungs⸗ und Medizinalrath Dr. Gemmel ſtattge⸗ 
funden haben, find durch Hrn. Stadtbaurath Stenzel folgende An⸗ 
haltspunkte zu Grunde gelegt worden: Warthe⸗Waſſerſtände: niedrig⸗ 
ſter Waſſerſtand — 6 Zoll am Walliſcheibrücken⸗Warthepegel. Hoch⸗ 
waſſerſtände wichtiger Art: 30. Jan. 1834: 14° 9, 15. März1838: 152°, 
14. Februar 1813: 8, 7. April 1845: 17° 8, 26. Febrar 1850: 20° 6“, 
29. März 1851: % 3%, 14. Februar 1852: 10° 6°; 26. Auguſt 1851: 
14°; 31. März 1855: 21,5“; 8. April 1860: 13° 10“; 25. Februgr 
1861: 117 10%; 16. April 1865: 9° 8“; 13. Februar 1867: 13° 7; 
8. Februar 1868: 13° 3“; 31. März 1869: 9“ 10“; 12. März 
1870: 10“ 847 2. März 1871: 18° 6". — Stromgeſchwindigkeit, gemeſſen 
bei Hochwaſſer zwiſchen dem 26. Februar und 3. März 1871, dariirt 
an den einzelnen Durchflußſtellen durch die Stadt zwiſchen 3 Fuß und 
5 Fuß 2¼ Zoll; unterhalb der großen Schleuse, nachdem der Strom 
dies letzte Hinderniß paſſirt hat, beim Hochwaſſerſtande von 17' 8° ge⸗ 
meſſen, nahe der Oberfläche 3 Fuß 7 Zoll. — Atmoſphäxiſche Nies 
derſchläge (Regen, Schnee): nach 23 jährigen genauen Beobachtungen 
der hieſigen meteorologiihen Station beträgt die Höhe der Nieder⸗ 
ſchläge im Monat Januar 14,07 Pariſer Zoll im Mittel, im Februar 
14,07, im März 12,82, im April 13,90, im Mai 16,97, im Juni 29,25, 
im Juli 28,26, im Auguſt 32,79, im September 17,85, im Ottober 
14,73, im November 15,47, im Dezember 13,63, alſo im Jahre 18,62 
Pariſer Zoll in Mittel. Größtes K en in 21 Stunden pro 
Quadratfuß Grundfläche: im Mai 135,1, im Juni 262,4, im Juli 
442,8, im Auguſt 264,1, im September 227,2 Pariſer Kubikzoll. 
Größte beobachtete Regendichtigkeit pro Quadratfuß Grund⸗ 
fläche: 26. Juni 1863 innerhalb 30 Minuten 128,4, am J ganzen 
Tage 161,1 Kubikzoll. Einwohnerzahl a) Zivil⸗Bevölkerung. 
Nach der Zählung vom 1. Dez. 1871 wohnen auf dem linken Warthe⸗ 
ufer, ohne Grabenvorſtadt 42,396, in der Grabenvorſtadt 1395, auf 
St. Roch 290, auf der Walliſchei 4647, am Dome 929, auf der Schrodka 
2951, zuſammen 52,608 Menſchen; b) Militär 4668, total 57,276 Men» 
ſchen. Ihr Waſſerverbrauch ift nicht feſtzuſtellen. Für eine Kanaliſa⸗ 
lionsberechnung wird von vorſtehender augenblicklicher Ziffer abzuſehen 
und wenigſtens eine Bevölkerungsziffer von 200 Menſchen pro Morgen 
bebauter Fläche in Auſchlag zu bringen fein. Die Beengtheit des ber 
bauungsfähigen Raumes innerhalb der Feſtungswälle kann ſehr leicht 
dieſe Zieffer dereinſt noch höher treiben. — Geburts⸗ und Todesfalle. 
Ihre Ziffer feſt zu beſtimmen, iſt unmöglich, da das k. Polizeidirekto⸗ 
rium alle Geburts- und Todesfälle nur nach den, für vorliegenden 
Zweck keinen genügenden Anhalt gebenden Kirchenliſten führen kann. 
Nach letzteren kamen vor: Geburten 1869: 1761. 1870: 1917; 1871; 
1656. Todesfälle 1869: 1699; 1870: 1631; 1871: 2039 (Pockenepidemie). 
Im Verein poſener Lehrer wurde am 22. d. M. die Les 
ſprechung der Methode des Nechnenunterrichts mit einem des 
ferate über die Methode dieſes Unterrichts auf den erſten Stufen Durch 
Hrn. Lehrer Vol kmer eröffnet, welcher einen ſehr ſorgfältig bearbei⸗ 
teten ſpeziellen Lehrgang, unter Berückſichtigung aller anerkannten 
Grundſätze der neueren Pädagogen, mittheilte. Die Diskuſſion der 
einzelnen Theile dieſes Lehrganges für die nächſte Sitzung beſtimmend, 
bekannte ſich die Verſammlung nach eingehender Debatte zunächſt zu 
folgenden allgemeinen W der h I. Nur durch Anſchauung giebt 
es klare Vorſtellungen von der Zahl, den Zahlverhältniſſen und den 
Zahloperationen. Neben anderen Anſchauungsmitteln empfehlen ſich 
auf der Unterſtufe Her beſonders die röbel'ſchen Stäbchen. II. Alles 
Rechnen muß auf Verſtändniß gegründet ſein und zum Nachdenken an⸗ 


regen; es muß formal bilden. { 

ergeben ſich folgende Regeln: 1) Beim Rechnen muß die Uebung mit 
der Einſicht Hand in Hand gehen; 0 Rechnen iſt Werth zu 
legen. 2 Es iſt für einen genetiſchen Stufengang zu ſorgen. Die eins 
zelnen Stufen müſſen in einem ſolchen organiſchen Zuſammenhange 


ſtehen daß die, eine und re 


Aus dieſen allgemeinen Grundſätzen 


Das Hof rechnen in is t nnd ung mu dem Tafelrechnen, 
jedoch ſo zu lehren, daß es letzterem überall vorangeht; für den Kurſus 
der Anſchauung darf nur ein Zahlenrechnen eriftiren. (Das Letztere 
iſt auch ausdrückliche Forderung, des Unterrichtsminiſters in ſeinen neue» 
ſten „allgemeinen Beltimmungen”.) In der Volksſchule verdient das münd⸗ 
liche Rechnen den Vorzug vor dem ſchriftlichen. Man ſehe immer auf 
den inneren Werth der Zahl, nicht auf ihre äußere Darſtellung in 
Ziffern. 4) Die Rechnungsregel fol nicht gegeben, ſondern von den 
Kindern auf dem Wege der Anſchauung und Uebung ſelbſtthätig ger 
funden werden. Man mache die Kinder auf einzelne Rechenvortheile 
aufmerkſam. 5) Die Schüler ſind beim Rechnen an Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit zu gewöhnen. Der Lehrer ſehe bei der Löſung und der Be⸗ 
gründung derſelben auf Erzielung einer ſprachlichen Gewandtheit und 
eines glatten Ausdrucks; jede Rechenſtunde ſoll eine Sprechſtunde, ſelbſt 
eine Schönſchreibeſtunde fein. 6 Das Rechnen iſt auch auf der Unter⸗ 
ſtufe bereits in den Dienſt des praktiſchen Lebens zu ftellen. — Ein 
Referat über die Methode des Unterrichts auf der Stufe der Bruch⸗ 
rechnung, übernahm Herr Markus. Der Vorfigende, Herr Jul. 
Lehmann theilte ſchließlich mit, daß es Abſicht des Vorſtandes ſei, 
unmittelbar an die Beſprechung des Rechnenunterxichts die der Geo⸗ 
graphie und der Geſchichte anzufnüpfen, die im Vereine nicht allein 
methodiſch, ſondern auch ſtofflich, ſoweit irgend ausführbar, durchge⸗ 
arbeitet werden ſollen. 


— Eiſenbahn⸗ Einnahmen. Die Breslau ⸗Poſen⸗Glogauer 
Bahn hatte pro Oktober d. J. eine Einnahme von 178,441 Thlr. gegen 
176,528 Thlr. im Oktober v. J., d. h. 1913 Thlr. 1,1 Prozent mehr; 
die bisherige Jahreseinnahme bis Ende Oktober betrug 1,606,695 Thlr. 
gegen 1,483,700 Thlr. bis Ende Oktober d. J., alſo 122,986 Thlr. 
— 83 Prozent mehr. — Die Stargard⸗Poſener Bahn hatte pro 
Okt. d. J. eine Einnahme von 98051 Thlr. gegen 114,144 Thlr. im Okto⸗ 
ber v. J., alſo 16,093 Thlr. = 14,1 Prozenk weniger. Die bisherige 
Jahreseinnahme bis Ende Oktober d. J. betrug 973.811 Thlr. gegen 
911,505 Thlr. bis Ende Oktober v. J., alſo 62,306 Thlr. = 6,8 Pro⸗ 
zent mehr. — Die Märliſch⸗Poſener Babn hatte pro Oktober d. J. 
eine Einnahme von 66,458 Thlr. gegen 56,037 Thlr. im Oktober 
v. J., alſo 10,421 Thlr. = 18,6 Prozent mehr; die bisherige Jahres- 
Einnahme bis Ende Otlober d. J. betrug 528,280 Thlr. gegen 410.610 
Kite en Ende Oktober v. J., alfo 117,670 Thlr. = 28,7 Pro⸗ 
zent mehr. 


— Billige Havanna⸗Zigarren. Ein Zigarren⸗Fabrikant über⸗ 
ſandte am Mittwoch durch feinen Laufhurſchen einem Geſchäftsfreunde 
eine Partie echter Regalig. Da der Laufburſche am Beſtellungsorte 
auf dem Hausflur zwei Frauenzimmer vor der Stubenthür im Ge⸗ 
ſpräche mit einander fand und von ihnen hörte, jener Geſchäftsfreund 
ſei nicht zu Hauſe, ſo gab er die Zigarren an die beiden Frauenzim⸗ 
mer ab. Dieſe aber, zwei berüchtigte Diebinnen, welche nur zufällig 
dort waren, theilten ſich die Pf. pr und verkauften dieſelben hauſi⸗ 
rend in Kafernen zu 2 oder 3 Pf. pro Stück. Der ungewohnte feine 

avanna⸗Geruch, welcher ſich durch das Rauchen der Regalia in den 
aſernenſtuben verbreitete, führte zur näheren Unterſuchung der Sache 
und zur Verhaftung jener beiden Frauenzimmer. 

— Eine Gaunerin. Am 6. d. M. wurden in Samter einem 
Gaſtwirthe aus einem Zimmer ſämmtliche Betten und Teppiche ge⸗ 
ſtohlen und gleichzeitig war aus dem Zimmer eine angeblich adlige 
Dame aus Breslau verſchwunden, welche dort logirt hatte. Am Don⸗ 
nerſtage wurde unter ähnlichen Umſtänden von einem Frauenzimmer 
ein Diebſtahl in Gneſen verübt, und da der Beſchädigte die Spur der 
Diebin bis nach Poſen verfolgte, To gelang es hier, dieſelbe in der 
ate eines mehrfach wegen Betruges, Fälſchung und Diebſtahls be⸗ 
ſtraften Frauenzimmers zu ermitteln und zu verhaften. Anfangs 
räumte dieſelbe nur den Diebſtahl in Gneſen ein; als man aber bei 
näherer Reviſion auf ihrem Leibe ein in jenem Gaſthauſe zu Samter 
geſtohlenes Hemde fand, geſtand ſie ein, auch jenen Diebſtahl verübt 
zu haben. 

— Der Zirk 
ſo weit vollendet, 
gen werden kann. 


us auf dem Kanonenplatz iſt gegenwärtig im Aeußern 
daß bereits mit der inneren Ausſtattung vorgegan⸗ 
Die Salomonski'ſche Kunſtreitergeſellſchaft, welche 
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egenwärtig in Stettin Vorſtellungen giebt, wird Mitte Dezember 
e kommen. 

— In dieſen Tagen hat man wohl die letzten der durch den 
Froſt von 1869,70 verkommenen Akazien beim Dome ausgerottet und 
an ihre Stelle junge Noßkaſtanien gepflanzt. Es unterliegt unn zwar 
keinem Zweifel, daß die Noßkaſtanie unſere härteſten Winter über⸗ 
dauern kann; indeß halten wir ſie nicht für eine Zierde und die Blät⸗ 
ter der gemeinen Kaſtanie werden ſchon gegen Ende Juli gelb und 
braun. Warum nimmt man nicht zu Straßenanpflanzungen die 
kana diſche Edelkaſtanie (Aesculus Payia, Lin; Pavia rubra 
Lam.) einen Rieſenbaum, der bis jpät in den Herbſt grün bleibt und 
ein ſehr feſtes, kräftiges Holz hat? Eine ſolche Straßenallee würde 
nicht allein die Stadt verſchönern, ſondern auch auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand ihrer Bewohner den günſtigſten Einfluß ausüben, gegen den 
jetzt ſo piele Elemente ſich verſchworen haben. Wo dieſer Baum in 
botaniſchen Gärten eingebürgert iſt, hat er ſelbſt ohne den geringiten 
erg zu nehmen die Winter vou 1869/70 und von 1870,71 über» 
auert. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Böhn, Pr. 
Lt. vom 3. Poſ. Inf. Regt. Nr. 58, zum Hauptm. u. Komp. Chef 1 
Port Dürfeld, Unteroff. vom 2. Poſ. Inf. Regt. Nr. 19, zum 

ort. Fähnr. befördert. Brinkmann, Oberſt⸗Lt. a. D., früher Major 
im 1. Weſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 6, unter Stellung zur Disp. mit 
ſeiner Penſion, zum Bezirks⸗Kommdr. des 2. Bats. ( oſten) 3. Poſen. 
Landw. Regts. Nr. 58 ernannt. Gr. zu Dohna, Sec. Lt. von der 
Kav. des 1. Bats. (Sprottau) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 46, 
in die Kategorie der Reſ. Off. übergetreten und als ſolcher dem 1. 
Schleſ. Drag. Negt. Nr. 4 zugetheilt. v Kulmiz, Kunz, Vize⸗Wachtm. 
vom 1. Bat. (Striegau) 1. Schleſ. Landw. Regts. Nr. 10, zu Sec. 
Lts. der Rel. reſp. des 2. Schleſ. Drag. Regts. Nr. 8 und des Poſen. 
Ulan. Regts. Nr. 10 befördert. Wachtel, Hauptm. u. Komp. Chef 
vom 8. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 57, zum Major ernannt. v. Win⸗ 
terfeld, Oberſt⸗Lt. z. D. und Bezirks⸗Kommdr. des 2. Bats. (Koblenz. 
3. Rhein. Landw. Regts. Nr. 29, in gleicher Eigenſchaft zum 1. Bat. 
(Detmold) 6. Weſtfäl. Landw. Regts. Nr. 55, v. Griesheim, Oberſt⸗ 
Lt. z. D. und Bezirks⸗Kommdr. des 1. Bats. (Detmold) 6. Weſtfäl. 
Landw. Regts. Nr. 55, in I Eigenſchaft zum 2. Bat. (Koblenz) 
3. Rhein. Landw. Regts. Nr. 29 verſetzt. v. Seel, Sec. Lt. a. D. 
mit dem Charakter als Pr. Lt., früher Sec. Lt. im 2. Poſ. Inf. Regt. 
Nr. 19, in die Kategorie der Reſ. Off, verſetzt und als ſolcher dem 
8. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 57 zugetheilt. Thilo, Major a. D., früher 
im Großh. Bad. 6. Inf. Regt., unter Stellung zur Disp. mit feiner 

enf. zum Bezirks⸗Kommdr. des 1. Bats. (Donaueſchingen) 6. Bad) 
Landw. Regts Nr. 114 ernannt. Middeldorpf, Unteroff, vom 2. 
Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 47, zum Port. Fähnr. befördert. Kumme 
Major, aggr. dem 7. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 60, ein Patent 
feiner Charge verliehen. Fritz, Pr. Lt. vom 1. Niederſchl. Inf. Regt. 
Nr. 46, dem Regt., unter Belaſſung in ſeinem Kommando bei einer 
Mil. Intend., aggregirt. Kemmer, Pr. Lt. vom 7. Weſtfäl. Inf 
Regt. Nr. 56, als zweiter Pr. Lt. in das 1. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 46 verſetzt. v. Meske, Major à la suite des Oftpr. Kür. Negts. 
Nr. 3 Graf Wrangel und Platzmajor in Erfurt, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Stettin verſetzt. Gr. v. Rittberg, Hauptm. u. Komp. 
Chef vom Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2, als Platzmajor nach Erfurt, v. Chappuis, Hauptm. und 
Komp. Chef vom 1. Weſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 6, in das Gren. 
Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2 verſetzt. v. Op⸗ 
vell, Pr. Lt. vom 1. Weſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 6, zum Hauptm 
u. Komp. Chef befördert. Frhr. v. Stetten, Major vom Feld⸗Art. 
Regt. 15 und kommdrt. als etatsm. Stabsoff., ein Patent ſeiner Charge 
verl. Fünfſtück, Vice⸗Feldw. v. 1. Bat. (Lauban) 2. Niedſchleſ. Landw.⸗ 
Regts. Nr. 47, z. Sek.⸗Lt. der Reſ. der 5. Feld⸗Art.⸗Brig., Köhler 
Prem.⸗Lt. von der Art. des 1. Bats. (Rawiez) 4. Pof. Landw.⸗Regts⸗ 
Nr. 59, zum Hauptm., v. Kameke, Gen.⸗Major u. Kommandr. der 
8. Feld⸗ rt.⸗Brig, zum Präſes der Art.⸗Prüf.⸗Kommiſſion — ernannt, > 


DUCL]E u. Harp» del 1. Pb.“ Jummell, Hauptmann von de 
2, Ing Inſp; — von der Stegung, ls Komp.⸗Kommdr. im Neederſchl. 
Pion.⸗Bat. Nr. 5 entbunden. v. Reinbrecht, Hauptmann von der 
2. Ing.⸗Inſp., zum Komp. ⸗Kommdr. im Niederſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5 
ernannt. Michalski, Vice⸗Wachtm. vom 1. Bat. (Gneſen) 3. Pomm 
Landw.⸗Regts. Nr. 14, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Niederſchleſ. Train⸗ 
Bats. Nr. 5, v. Aſcheberg, Pr.⸗Lt. 1. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 6, 
in das Reſ.⸗Landw.⸗Bat. Berlin Nr. 35 einrangirt. Völke, Pr.⸗Lt. 
von der Art. des 1. Bats. (Potsdam) 3. Brandenburg. Lande 
Nr. 20, in das 2. Bat. (Muskau) 1. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 6 
Nawrath, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bats. (Neiſſe) 2. Oberſchleſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 23, in das 1. Bat. (Sprottau) 1. Niederſchleſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 46, Schreier, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 1. Bats 
(Sprottau) 1. Niederſchl. Landw.⸗Regks. Nr. 46, in das Reſ.⸗Landw.⸗ 
Bat. Glogau Nr. 37, John, Sek.⸗Lt. von der Inf. des 2. Bats 
(Oſtrowo) 4. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 59, in das 1. Bataill. (Neu⸗ 
ſtadt a. W.) 2. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19, Wilde, Sek.⸗It. von der 
Inf, des 2. Bats. (Schrimm) 2. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19, in das 
1. Bat. (Neutomiſchel) 3. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 58, Erber, Pr.⸗Lt. 
von der Inf. des 1. Bats (2. Breslau) 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Negts. 
Nr. 50, in das 2. Bat. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Negts. Nr. 51, 
Teichler, Sel.⸗Lt, von der Inf. des 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Landw.⸗Regts. Nr. 47, in das 1. Bat. (Naſſau) 1. Nafi 
Landw.⸗Regts. Nr. 87 — einrangirt. Friederci, Maj. zur Disp., 
von der Stell. als Bez⸗Kommdr. des 2. Bats. (Pr.⸗Holland) 7. Oſtpr. 
Landw.⸗Regts. Nr. 44, unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 4, entbunden. v. Thü⸗ 
men, Hauptm. u. Komp⸗Chef vom 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14, als 
Major mit Penſion und der Negts. Uniform der Abſchied bewilligt 
Krauſe, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 5. Brandenburg. Inf.⸗Regt. 
Nr. 48, als Major mit Penſion nebſt Ausſicht auf Aaſtellung im 
Civildienſt und der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Seebats 
der Abſchied bewilligt, v. Holſten, Maj., aggreg. dem 8. Brandenb. 
Inf.⸗Regt. Nr. 64 (Prinz Friedrich Karl von Preußen) und Kommdr. 
des Erſ.⸗Bats dieſ. Regts, mit Penſion und der Regts.⸗Uniform der 
Abſchied bewilligt. v. Heiſter, Gen.⸗Major z. Disp., zuletzt Kommdr 
der 5. Inf.⸗Brig., mit fein. Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Berg⸗ 
mann, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 3. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 71, als 
Major mit Penſion und der Regts.⸗Uniform der Abſchied gs 

.) 


v. Natzmer, Port.⸗Fähnr. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2 

Nr. 7, zur Reſerve entlaſſen. v. Liebeherr, Oberst 1 rast der 
Feſt Glogau, als Gen.⸗Maj. mit Penſion, v. Wittgenſtein, Oberſt 
zur Disp., unter Entbind. von dem Verhältniß als Bez.⸗Kommdr. des 
2. Bats. (Koſten) 3. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 58, mit Penſion und der 
Uniform des 3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58, der Abſchied bewill. Bur⸗ 
hard, Sek.⸗Lt. von der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Glogau Nr. 37 
als Pr.⸗N. mit der Landw. ⸗Armee⸗Uniform, Ludendorff, Br-!t. 
von der Wei, des 2. Leib⸗Huſ⸗Regts. Nr. 2, als Rittm. mit ſein Bish. 
Uniform, Winchenbach, Pr.⸗Lt, von der Inf. des 1. Bats. (Neu⸗ 
tomiſchel) 3. Poſ. Landw.⸗Negts Nr. 58, als Hauptm. mit der Landw.⸗ 
Armee⸗Uniform, Kaſel, Sel.⸗A. von der Inf. des 1. Bats. (Rawich 
J. Pol. Landw.⸗Regts. Nr. 59 — ſämmtl. der Abſchied bewill. Gram⸗ 
lewicz, Ben⸗Feldweb. a. D. früher beim 2. Bat. (Schrimm) 2. Pof 
Landw.⸗Regts. Nr. 19, der Charakter als Sek. Lt. verl. Bobertag, 
Sek. It. von der Inf. des 2. Bats. Oels) 3. Niederſchl. Landw.⸗Negts. 
Nr. 50, als Pr.⸗Lt. der Abſchied bewill. v. Woysky, Bennhold, 
Hauptl. u. Komp. Chefs vom Niederrhein. Füß.⸗Regt. Nr. 39, beiden 
als Malor mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtell. im Civildienſt und 
der Regts.⸗Uniform, v. Liebermann, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef vom 5. Rheiniſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 65, als Major 
mit Penſion und der Regiments ⸗Uniform der Abſchied bewilliat: 
Grahn, Major zur Disp., früher im ehemals k. hannover. Königin⸗ 
Huf. Regt., mit feiner bisherigen Penſion und der Armee⸗Uniform in 
den Ruheſtand verſetzt. v. Baumbach, Oberſt zur Dis unter 
Entbindung von der Stellung als Beurks⸗Kommdr. des 1. Bataillons 
(Donaueſchingen) 6. Bad. Landw. Regts. Nr. 114, mit Penſion und 
der Uniform des Schleſ. Füſ.⸗Reats. Nr. 38 der Abſchied bewilligt: 
Wilezek, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. 
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Nr. 5, unter Verleihung des Charakters als Major mit Penſion zur 
Disp. geſtellt und gleichzeitig zum Bezirks⸗Kommdr. des 2. Bats. (Pr. 
land) 7. Oſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 44 ernannt. v. Erhardt, 
berſt 4 la suite des Garde⸗Fuß⸗Artill⸗Regts. und Kommd. der 
7. Feld⸗Art. Brig, als Gen.⸗Major mit Penſion der Abſchied bewil⸗ 
ligt. Willerding, Oberſt & la suite des Kriegsminiſteriums 
und Präſes der Art. Prüf.⸗Kommiſſ., in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
geſuches, mit Penſion und feiner bisherigen Uniform zur Disp. geſtellt. 
Braun, Major vom Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. und Artill.⸗Off. vom 
Platz in Spandau, als Qberſt⸗Lt. mit Penſion und feiner bisherigen 
Uniform, Moewes, Major vom Niederſchleſ. Fuß⸗Artill.⸗Regt. Nr. 
5. und Art.-Off. vom Platz in Glogau, mit Penſion und der Uniform 
des Pomm. Fuß⸗Artill.⸗Regts. Nr. 2, der Abſchied bewilligt. Zoe⸗ 
ger, interimiſt. Kaſernen⸗Inſpektor in Poſen, zum Karſernen⸗Inſpek⸗ 
tor ernannt. Hootz, Diviſtous⸗Auditeur der 8. Diviſion und Juſtitz⸗ 
rath, zum Oher⸗Auditeur und Mitglied des General-Auditoriatd mit 
dem Range eines Rathes dritter Klaſſe und dem Titel eines Gehei⸗ 
men Juſtizrathes ernannt. Triepcke, Garniſon⸗Auditeur in Poſen, 
in Folge des Uebertritts des Diviſions⸗Auditeurs Hausmann zur 
Eiſenbahnverwaltung, als Diviſions⸗Auditeur zur 11. Diviſion verſetzt. 
— Polizeiliche Mittheilung. Verloren 16 Thlr. Gefunden 
ein ledernes Portemonnaie mit 18 Sgr. 11 Pf.; eine Lorgnette (Naſen⸗ 
kneifer), ein ſchwarzer Regenſchirm, eine neue Hinterbracke. 

r. Kreis Bomſt, 21. Nov. [Einweihungsfeier.] Am letz⸗ 
ten Sonntage fand in Schwenten die Einweihung des den 7 im letzten 
Kriege gefallenen Kriegern aus den Gemeinden Schwenten und Kreuz 
errichteten Denkmals unter zahlreicher Betheiligung ſtatt. 

— y— Liſſa, 22. Nov. [Vorträge. Abſchiedsfeier. Spar⸗ 
kaſſe. Landtagswahl. Provinzial⸗Landtagsabgeordnete.] 
In unferer Nachbarſtadt Rawicz herrſcht ein reges geiſtiges Leben. 
Für die Monate Dezember bis März d. J. find im dortigen Noebel⸗ 
ſchen Saale zur Förderung eines gemeinnützigen Zwecks eine Reihe 
von Vorträgen angekündigt worden. — In voriger, Woche wurde zu 
Ehren des nach Berlin verſetzten Rechtsanwalts Levy in Frauſtadt 
im Hotel de Pologne daſelbſt eine Abſchiedsfeier von ſeinen Freunden 
und Verehrern veranſtaltet, an welcher ſich die Notabilitäten der Stadt 
und Umgegend betheiligten. — Das Statut der Sparkaſſe in Rawicz 
iſt vom 1. Januar 1873 ab dahin recht zweckmäßig geändert, daß die 
Sparſummen von 1 Thlr. ab fortan mit 4 pCt. verzinſt werden, den 
Heinen Leuten iſt hierdurch nicht unerheblicher Vortheil geſichert. — 
Am 3. k. M. werden die Stadtverordneten daſelbſt den Prov.⸗Landtagsabge⸗ 
ordneten und zweiten Stellvertreter für die Periode 1873/78 wählen. 
— Am 8. Okt. c. ſind in Hinzendorf, dieſſeitigen Kreiſes, 4 Gebäude 
abgebrannt unter Umſtänden, die auf eine vorſätzliche Brandſtiftung 
ſchließen laſſen. Seitens der Regierung iſt auf die Entdeckung des 
Brandſtifters eine Prämie von 100 Thlen. geſetzt. — Endlich iſt die Er⸗ 
ſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe für den Hrn. A.⸗G.⸗R. v. Puttkam⸗ 
mer in Colmar ausgeſchrieben; dieſelbe ſoll, nachdem die Exſatzwahl 
der Wahlmänner am 27. d. M. ſtattgefunden habe wird, am 9. Dez. e. 
vorgenommen werden und iſt Hr. Landrath v. Maſſenbach in Frau⸗ 
7 5 zum Wahlkommiſſarius ernannt worden. — Es hat ſich nun end⸗ 
ich ein Wahlkomite zunächſt für die Wahl zum Abgeordnetenhauſe 

ebildet, das die deutſchen Wahlmänner auf den 1. Dez. er. zu einer 
Verfammlung hierſelbſt eingeladen hat; mögen die Deutchen zahlreich 
auf dem Platze erſcheinen und ſich ſchnell einigen; — denn der Gegner 
hat dies bereits längſt gethan. Wir erwarten aber auch von dem Pa⸗ 
triotismus der verſchiedenen Parteiſchattirungen, daß ſie die Majori⸗ 
tät, welche der national⸗liberalen Fraktion angehört, reſpektirt und 
dadurch der gefahrvollen Stimmenzerſplitterung vorgebeugen wird. 

+ Schokken, 21. Nov. [Chauſſee⸗Abnahme. Wegebeſſe⸗ 
rung. Schule.] Geſtern tt die Chauſſeeſtrecke Schokken⸗Trojanowo 
(1½ Meilen, welche ſchon ſeit einigen Wochen fertig iſt und benutzt 
wird, dem Bauunternehmer, Rittergutsbeſitzer Luther auf Lopuchowo, 
ba nd für die 98 — 20e bier nad 
chor 8 Den. n Tagen die Perſonenpoſt von hier na 
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dert werden. Die Straße von hier nach Dante Abet Sereno, 
ihres Sandes wegen berüchtigt, wird gegenwärtig durch Auffahrung 
von Lehm verbeſſert. — Die hieſige jüdiſche Schule iſt ſeit dem 1. Juni 
er., die evang. Schule in Przyſieka⸗Kl., Parochie Schokken, ſchon ſeit 
dem 1. Januar c. ohne Lehrer, und wir hören noch Nichts von einer 
Wiederbeſetzung dieſer Stellen; die Kinder ſind ohne allen Unterricht. 

Bromberg, 22. November. Es hat ſich hier das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der vor ungefähr 10 Jahren ſo gefürchtete Tetzlaff, 
vor kurzer Zeit aus dem Zuchthaus entlaſſen, in dem Kujawier Walde 
I Weſen treibt. So ſoll er vor einigen Tagen einer Landfrau aus 


rzylenke begegnet fein, welche in einem Korbe gefälſchte Butter zu 
arkte bringen wollte. Er nahm ihr den Korb ab und warf den 
Inhalt, ergrimmt über die Betrügerin, an den Baumſtamm. Als nun 
die Frau jammerte und klagte, daß die Butter ihre einzige Habe ſei, 
beſchenkte Tetzlaff ſie reichlich, warnte dieſelbe aber eindringlich, von 
dergleichen Betrügereien Baer Man fieht, daß Gauner auch noch 
Mitleid haben können! Tetzlaff ſoll, wie man ſagt, es nur auf die 
Reichen abgeſehen haben, während er den Armen ſeine unangenehme 
Viſite erſparen will. Vor zehn Jahren zeichnete er ſich durch große 
rechheit bei umfangreichen Diebſtählen aus; es gelang damals dem 
ensdarmen Meiſter nur durch eine Liſt, ſeiner habhaft zu werden. 
(Bromb. Ztg.) 
Aus dem Gerichtsſaal. 
, 82 Poſen, 25. November. (Schwur gericht.) Die diesma⸗ 
lige Schwurgerichtsperiode, die vorletzte in dieſem Jahre, wurde am 
ittwoch, am 20. November, geſchloſſen. Die Verhandlungen in den 
letzten Tagen boten wiederum nux das, was wir in den erſten Tagen 
ſchon zur Genüge hatten, nämlich Anklagen wegen ſchweren Diebſtahls 
und Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Wir referiren dieſelben nicht 
und beſchränken uns darauf, das Reſultat der Beſtrafungen zu bringen. 
Es wurden im Ganzen, obwohl in der nur achtägigen Periode 5 oder 
6 Sachen vertagt werden mußten, 36 Jahre Zuchthaus und 18%, Jahre 
1 Be während Freiſprechung nur in zwei Fällen ein⸗ 
reten konnte. 


PPP 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die zwei neueſten Hefte der im Verlage der C. G. Lüderitz ſchen 
Verlagsbuchshandlung (Karl Habel in Berlin) von Profeſſor v. Holgen- 
dorff und Prof W. Oncken herausgegebene „Deutſche Beit- und 
Streitfragen“ enthalten „Das moderne Schöffengericht“ von Prof. 
Jachariä, und „Das Grundübel in der modernen Jugendbil⸗ 
dung mit vorzüglicher Berückſichtigung des Gymnaſiglunkerrichts, Re⸗ 
formvorſchläge eines Schulmannes. Von Prof. Beck in Gieken. 
Das nächſte, Ende dieſes Monats erſcheinende Heft wird eine Ab⸗ 
handlung des berühmten Kanoniſten Prof. Dr. Friedr. Joh. v. Schulte 
„Ueber Kirchenſtrafen“ bringen. Im Hinblick auf den darauf be⸗ 


Ich habe meinen Wohnort] Jeden Donnerſtag, Vormit⸗ 
von Pleſchen nach Poſenſtags 10 Uhr, Holzverkauf, 
verlegt und befindet ſich mein Kiefern⸗Bauholzſtämme, Re⸗ 
Comptoir Sapiehapl. 6. vier Maruſchka. 


Marcus Haase. 


— — — — 


Elegante 
Pelerinen von 25 Sgr. bis 4 Thlr., 
Tücher, Kopfſhawls in größter Aus⸗ 
wahl und billig, offeriert bie 
Wollwaaren⸗ Fabrik 


U. 3, Gutimann, Breiteftr. 


Hugo v. Treskow. 


Ba Zriſchmelk ende, 


und führt dieſelden auf's Pünklichſte 

und Reelſte aus. A. Lüttke in Koſſe we 

a. W. bei Bahnhof Terespol, Weſt⸗ 
7. Ipreußen. 


Wierzonka bei Schwerſenz.] Kalte Füße heißt Tod. 


hochtra⸗[Füße zu erhalten, find 
gende, Weichſel, We der-] Stiefeln. Dieſelben find in eleganter 
niederungstähe zu haben,] Aueſtattung für Herren, Damen und 
Aufträge nimmt entgegen Kinder nur allein zu baben bei 


6 


züglichen, dem Abgeordnetenhauſe vorzulegenden Geſetzentwurf darf der 
Erſcheinung dieſer wichtigen in die kirchlichen Streitfragen eingreifen⸗ 
den Arbeit mit Spannung entgegengeſehen werden. Die „Sammlung 
gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftl. 8 iſt durch 3 neue Hefte 
bereichert worden: 161: „Zur deutſchen ünzgeſetzgebung“ von 
L. Bamberger, 162: „Die tragifhe Schuld“ von Dr. Wold. Maſing, 
163: „Ueber Korallenthiere“ von Prof. Münter. 

Aus demſelben Verlage liegt uns der 1. Band eines werthvollen 
Sammelwerks vor, betitelt: „Materialien der Deutſchen Reichsver⸗ 
faffung“, eine Sammlung ſämmllicher auf die Reichsverfaſſung, ihre 
Entſtehung und Geltung bezüglichen Urkunden und Verhandlungen, 
einſchließlich insbeſondere Derjenigen des konſtituirenden Nordd. Reichs⸗ 
tages 1867. Das Werk wird von Dr. E. Bezold auf Veranlaſſung 
und nach dem Plane von Prof. v. Holtzendorff herausgegeben. — 
Von dem „Handbuch des deutſchen Strafrechts“, das Fr. 
v. Holtzendorff aus Einzelbeiträgen der tüchtigſten Juriſten zuſammen⸗ 
ſetzt, liegt jetzt die erſte Hälfte vom 3. Bande vor, der „Die Lehre 
von den Verbrechensarten“ behandelt. 
ee ee eee 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


a Rumäniſche Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Es iſt im 
Publikum theilweiſe die Anſicht verbreitet, als ob die Dividende der 
Stamm⸗Aktien der Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Aktien⸗Geſellſchaft durch 
die jetzt zur Subſkription aufgelegten Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien ge⸗ 
ſchmälert würden. Dieſe Anſicht beruht indeß, nach der „Börſ.⸗Ztg.“, 
auf einer irrigen Auffaſſung der ſachlichen Verhältniſſe. Die Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Aktien werden während der ganzen Dauer der Bauzeit, bis 
zum Jahre 1877, aus dem Baufond verzinſt und es bleiben die geſamm⸗ 
ten Garantiezuſchüſſe der rumäniſchen Regierung den Stamm⸗ Aktien. 
Die von der letzteren bereits übernommene Garantie für die bis jetzt 
fertigen 638 Kilometer Bahn beträgt 638 X 20,250 Franes = 12,919,500 
Francs oder 3,415,200 Thaler. Zur Verzinſung der Stamm⸗Aktien, 
welche 65,300,000 Thlr. rund betragen, mit 5 Jo, gehören 3,265,000 
Dieſe 5 % werden die Stamm⸗Aktionäre während der Bau⸗ 
zeit zunächſt erhalten, der Ueberſchuß fließt nach dem jet beſchloſſenen 
Statut⸗Nachtrage dem Baufond zu. Die Stamm⸗Aktionäre befinden 
ſich alſo in der Lage, für die nächſten Jahre auf eine fichere Divi⸗ 
dende von fünf Prozent rechnen zu können; ſpäter tritt die Einnahme 
der Linien hinzu, welche noch im Bau ar find, refp. die dieſen 
Linien gewährte Garantie. Der Verkehr auf den rumäniſchen Bah⸗ 
nen hebt ſich übrigens, den einlangenden Nachrichten zufolge, fortge⸗ 
ſetzt. Während in den erſten 4 Wochen nach der Abnahme der Bah⸗ 
nen durch die rumäniſche Regierung die Geſammteinnahme pro Woche 
durchſchnittlich 147,157 Fr. betrug, erhebt ſich dieſelbe in den ſeit den 
verfloſſenen 3 Wochen pro Woche auf durchſchnittlich 181,864 Francs. 
Zieht man in Betracht, daß die Bahnen noch ohne Anſchluß an das 
ungariſche Eiſenbahnnetz find und daß die jetzige Jahreszeit für den 
Gütertransport in Rumänien die ungünftigfte iſt; fo laſſen die jetzigen 
Reſultate in der That gute Hoffnungen auf die künftige Rentabilität 
der Bahnen zu. 

** Zum Brand von Boſton. Die Direktoren der engliſchen 
Feueraſſekuranz⸗Geſellſchaften, die in den Vereinigten Staaten Ge⸗ 
ſchäfte betreiben, haben ſich im Hinblick auf jüngſte Ereigniſſe zu dem 
Behufe vereinigt, um auf gleichmäßige Prämienſätze, die auch höher 
als bisher fein ſollen, zu beſtehen, eine Maßregel, die, wie die „Times“ 
bemerken, ſchon ah hätte ergriffen werden ſollen. Der Gouverneur 
von Maſſachuſetts hat der Legislatur dieſes Staates eine Botſchat 
überſandt, worin er proponirt, der Stadt Boſton behufs Wiederer⸗ 
bauung der Stadt und Wiederinkorporirung der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften einen Kredit zu eröffnen. 


Vermiſchtes. 


Thaler. 


dem Dorfe Zehlendorf bei Berlin unter den an er len Ahn na 
7 Sache — Is Arbeitern geliefert. Die heimiſchen Arbeiter 
lebten ſchon längere Zeit mit den aus den Provinzen Pommern und 
Preußen ſtammenden Arbeitern in Unfrieden, weil die hieſigen der 
Meinung ſind, jene verderben ihnen die Lohnpreiſe und ſeien die 
Veranlaſſung, daß fie mehr als ſonſt arbeiten müſſen. Den fremden 
Arbeitern hat der Gaſtwirth Schuffenhauer einen Tanzſaal als Schlaf⸗ 
ſtätte eingeräumt. Während dieſe nun ruhig ihre Schlafſtätte am 
Sonntag Abend aufgeſucht hatten, drangen die andern in den Saal 
ein, um ihre Gegner zu züchtigen. Dieſe ergriffen ihre Spaten und 
nun entſpann ſich ein Kampf, der erſt ſein Ende erreichte, nachdem 
zwölf Verwundete auf dem Platze geblieben. Noch in der Nacht 
mußten zwei Aerzte requirirt werden, um den Schwerverwundeten 
die erſten Verbände anzulegen. Unter Aſſiſtenz mehrerer Perſonen 
gelang es den herbeigerufenen Gensdarmen, noch ſieben der Angreifer 
zu verhaften Inzwiſchen ſoll einer der gemißhandelten Arbeiter be⸗ 
reits verſtorben ſein. 4 

* Pr.⸗Stargardt, 17. November. Vor einigen Tagen kam hier 
aus dem in letzter Zeit vielfach genannten Wallfahrts⸗Orte Lourdes 
in Frankreich an den Biſchof von Kulm in Pelplin ein mit dem Ver⸗ 
merk „Weihwaſſer“ verſehenes Packet an, welches ſeitens der 
Poſt, weil aus dem Auslande, dem hieſigen Haupt⸗Steuer⸗Amt über⸗ 
geben wurde, um feftzuftellen, ob daſſelbe zollpflichtige Stoffe enthalte. 
In dem Packet befanden ſich 4 mit Mekallkapſeln verſehene Flaſchen, 
deren Inhalt ſich bei der Unterſuchung in der That als gewöhnliches 
Waſſer herausſtellte. Wir find begierig zu erfahren, in welcher Weiſe 
die hochehrwürdige Kleriſei in Pelplin dieſes Waſſer der ungebildeten 
Menge gegenüber ausbeuten wird. (D. Z.) . 

= Wolgast, 17. November. Das Gerücht, die Inſel Ruden fei 
untergegangen, hat ſich glücklicher Weiſe nicht beſtätigt. Sie iſt für 
jetzt noch erhalten, hat aber, da fie ganz ohne Schutz war, fo viel ge⸗ 
litten, daß bei der Wiederkehr eines einigermaßen ſtarken Nordoſt⸗ 
ſturmes, namentlich mit Eisgang, ihr Untergan! mit Sicherheit zu 
erwarten ſteht. Der Forkbeſtand der auf dieſer Inſel befindlichen 
Lootſenſtation, ſowie des Zoll⸗Anſagepoſtens wird ferner, nicht mehr 
möglich ſein, denn die ziemlich hohen Dünen auf den beiden Längs⸗ 
ſeiten, zwiſchen welchen die Häuſer bisher Schutz hatten, find gänzlich 
fortgeſpült. Auf der einen Seite find ungefähr 70-80 Fuß, auf der 
anderen Seite ungefähr 30-40 Fuß von der Inſel verſchwunden, fo 
daß die drei Lootſenhäuſer und das Zollhaus jedem Sturme und 
Wellenſchlage und gefährlicher noch jedem . ausgeſetzt find. 
— Auch von Peenemünde ſind die betrübendſten Nachrichten eingegan⸗ 
gen. Mit Ausnahme von nur 3 oder 4 Häuſern iſt das ganze Dorf 
unter Waſſer geweſen. Viele Häuſer ſind bereits ganz eingeſtürzt und 
noch noch vielen droht der Einſturz, da der Grund unterwühlt und 
fortgeſchwemmt iſt. Viele Einwohner haben auch hier nur das nackte 
Leben gerettet. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Echte Harzer! 
Kanarlenvögel, die ſehr gut ſchlagen, 


ſind zu haben neben Keiler's Hotel 
in der Reſtauratlon auf einiae Tage. 


Em. Dombrowsky, 
Kohlen⸗Export⸗Geſchäft, 


den ges dee deen Kattowitz Sderſchleſ. 


eſte, um warme und trockene 
olzſchuhe u. 


Ein gut erhaltener Verdeck⸗Wagen 


Mannheim Wolffsohn, 


Poſen, Markt 8. 
(Eingang Kränzelgaſſe.) 


auf Wunſch ift der Wa M 
den 25. in Poſen zu besichtigen. 
Nägeres in der Expeditſon. 


ontag, 


* 1 mit Kni N i » x 
JJ te Ser Haar Alp Dipntca 


wenn auch gebraucht, wird zu 
geſucht. Gefl Offerten sub 8 L 
den von der Exped. d. Ztg. weiter ber |,mpfichlt 


ax * brauchbare Viehwaage, „ Wollſtickereien, | 


ördert. 


von Eichenholz glaſcht reſp. beſchla⸗ 
gen, fowie ungeaicht, liefert 
f verkäufer zu beſonders billigen Preiſen 
mit Vorderdeck iR billig zu verkaufen, die Gemäßfserik von 


Angekommene Fremde vom 25. November. 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufl. Ehrlich a. Berlin, Opler a 
Glogau, Krauſe a. Rogaſen, Sommerfeld a. Liſſa, Froehlich n 
Strzalkowo, Liebermann a. Sagan, Becker a. Trzemeszno, DB 
1 a. Rogaſen, Fräul. Wedell a. Lukowo, Fräul. Brunn 
euſtadt. 2 * 

GASTHOF ZU% STADT LEIPZIG. Kreisger.⸗Applikant C ujewich MER 
Jablonski a. Grätz, Palczewski a. Krotoſchin, die Landwirche Gate ß, 
a. Borek, Waligorski a. Wongrowiec, Kosmowski a. Krzyzowmun 
Zimmermeiſter Schmidt a. Wollſtein. ie, Fa⸗ 

„ÄRU@S HOTEL. Frau Kozlowska u. Tochter a. Wongrowiec, ner 

brikant Baumelen, Kaufm. Küntzel u. Frau a. Samter, Regner, 
Hering a. Pardubitz, Obergärtner Preiſicke a. Chociszewice, Kg 
ſchmiedemeiſter Haaſe u. Handelsmann Rißmann a. Schmiegel, 3 
meiſter Serwe a. Hirſchberg. f 1 

KEILER’3 HOTEL ZUM ENGLISCHN MOR. Die. Kaufl. Lippfchg e 
Frl. Pinner a. Neuſtadt b. P., Brick a. Berlin, Reinberg a. 
Engelmann a. Neuſtadt a. W., Reiß a. Gollancz, Greifenberg auß 
Glaß u. Tochter a. Grätz, Müller a. Schulzendorf, Neufeld 
Schrimm, Pinkus a. Janowiec, Viehhändler Klakow a. Goſchter⸗ 
Hauland. 

An Beiträgen für die Ueberſchwemmten ſind ferner bei uns 


eingegangen: { . 
Für Stetin: Von mehreren bei Heiſig verſ geweſenen Juft. 
Unteroffizieren 3 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., Mittreiter 10 Sgr., aus Sam, 


ter p. Poſt⸗Anweif. 2 Thlr., gefammelt in Steinfeld durch Jnſpeltor 
Deutſchland 2 Thlr. 15 Sgr., Rittergutsbef. Bleche 1 Rome 
12 Thlr. 15 Sgr., H. R. 2 Thlr., Rendant Spangenz 1 Thlr. 
Für Stralſund: U. 1 Thlr., Rendant Spangenz 1 Thlr. 
Für Eckernförde: K. 1 Thlr., Mitreiter 5 Sgr., aus Sa 
p. Poſt⸗Anweiſ. 2 Thlr., in Erfüllung edler Menſchenpflicht 1 Ihle, 
Rittergutsbeſ. Duckſchke in Romezyn 12 Thlr. 15 Sgr., A. H. Kor“ 
nah e 1 e Thlr. t bereitwillig f 
eitere Beiträge nimmt bereitwilligſt entgegen die Exped. N 
der Poſener Zeitung. f er. ” 
Be NS oe nn — . 


Erklärung. - i 
Als ich am Donnerſtage das Inſtitut unſerer offiziöfen Preſſen 


Abgeordnetenhauſe beleuchtete, ſah ich voraus, 151 perſbniche w mir 
perſönliche 


mter 


54 
doch 


verhältniß ſei darum ein DE 
allemal hier klar geſtellt. Von der Ae een ard eee 
i 


4 
famfeit der ſtetigen Ergänzung durch die Preſſe bedarf, habe ich vom 


en 
ele 
Rt 1 225 von der parlamentariſchen Partei nicht anerkannt wird, 1 
elbſt 

plar der Kösssſponden 

e e A0 5 
enguntes Blatt im ſelbigen Athemzuge, bemerkt jenes angeblich pre 
enfeindliche Blatt, ſtehe auch mit dem königl. preußischen abe 
in aller direkteſter Beziehung. Von der anderweitigen Verdächtigung 
mich in der politiſchen Thätigkeit durch Erwerbsintereſſen leiten zu 
laſſen, iſt ein unabhängiger Politiker kaum jemals verſchont geblieben. 
Darüber beſonders ärgerlich zu werden, habe ich alſo keine Veran? 
laſſung. Vielleicht findet aber auch bei perſönlich Fernſtehenden 
Verſicherung einigen Glauben, daß ich nicht deshalb bei meiner jetzigen 
Thätigkeit verbleibe, weil es mir an ehrenvollen Anerbietungen 
aller einträglichſten Stellungen irgendwie gefehlt hat. — Dem Im 
ftitut der offiziöſen Preſſe im Zuſammenhange mit dem ſog. Reßti⸗ 
lienfonds werde ich unberirt auch fernerhin diejenige Aufmertfomtei 
Prester zu welcher ich mich gerade meiner genaueren Kenntniß deutſcher 


Erklärung. 


In Nr. 546 der Poſener Zeitung ſteht ein aus Meſeritz eingeſchick⸗ 
ter Bericht über die am 20. d. Mts. (nicht am 19.) 7 ven € A 
gericht erfolgte Verurtheilung meines Mannes wegen Unterſchlagung 
amtlicher Gelder und der Annahme von Geſchenken für nicht pflicht 
würdige Amtshandlungen. Da dieſe knappe Mittheilung bei der 
Schärfe der gegen meinen Mann verhängten Strafe die Deutung zu⸗ 
laßt daß er bedeutende Beträge unterſchlagen und Geſchenke mehrfach 
erhalten hat, er aber wohl von der üttheilung in der Poſener Zei⸗ 
tung noch keine Kenntniß erhalten hat, indem er noch nicht freigelaſſen | 
iſt, durch die Verurtheilung und die gedachte Mittheilung meine und 
meiner Kinder Ehre aufs Empfindlichſte verletzt wird, ſo erkläre ich 
auf Grund authentiſcher Mittheilungen, die der Vertheidiger meines 
e Rechtsanwalt Aßmy beſtätigen wird, daß mein Mann 

[4 . 

J) Wegen angeblicher Unterſchlagung von 1 Thlr., den er für Be 
ſo rung eines Jagdſcheines in amtlicher Eigenſchaft en haben 
oll, was er aber beſtritten hat und nicht wegen Unterſchlagung von 
Wittwenkaſſengeldern, deren er früher bezüchtigt wurde. 
100 2) 5 en Ph batte abſenden fol ee Sgr., für die er eine 
elegraphiſche Depeſche hatte abſenden ſollen, dagegen nur ei . 
lichen Bericht abgeſchickt hat. N e 

3, Wegen Annahme, nicht von Geſchenken, ſondern nur wegen 
Annahme von 3 Thlru. in einem Fall, von einem Manne, der gar 
nicht zu ſeinem Amtsbezirke gehört, welchen Betrag aber mein Mann, 
nachweislich einer Quittung mit andern Geldern für nachträgliche 
Bezahlung von Ankleidungsſtücken für im Felde geſtandene Landwehr⸗ 
re ee Pu 105 4 ee Mann, ſpäter die 
erforderliten ritte in dieſer Angelegenheit fe u thun. 

Neutomiſchel, den 23. November 1872 8 : a 
Au guſte Lindenberg. 


Cine 


Sendung. 


kaufen ſpreiswü dige rn elegante und 


und a 


ker] Kiſſen, Lambrequins, Schu 


r. 


J. Bendix. 


Gut gearbeitete — — — 


2 e Billig zu verkaufe 
Hohl. Gemäß dure laufen 
2 Rübenſchneldemaſchinen, 
eine Schrotmühle 

bet G. Schneider, Czempin : 


Ein mödl. Zi . 11 
eine T.. dec, p. ob. vl. Vr. d 1 v 


r Wieder. 


i Waise. eg he 81 
n erode bei Grm, 
robin Be 


’ * L. 
Einige Bauplätze, 
in guter Stadtarse.d belegen, find uns 
zum Verkauf übergeben worden und 
erfahren Reflektanten Näheres bet 


Schneider & Härtel, 
Waſſerſtraße 28. 


Cine Reſtauration 
mit Billard, in einem ſehr regbaren 
S:adtiheil, iſt wegen Bamiltenverhält- 
iſſe ſofort zu verkaufen. Näheres in 
dr Exped. der Posener Zeitung. 


Bel Dienſtag, den 26. Novbr. 1872, 
3 annimachung. N er. ‘ Adends 6 Uhr: 
ur Austpu e in der Stuot Schwer ſenz unte Nothwendi er Verkauf 
Derglaſſes aut des Neudau e eines Ne. 218 und 219 belegenen, der Witte 8 
kale, Leisten len nel: Ernestine Lehmann gb. Knob- ſchuldenhalber. 
Rip „welcher e a. Carlebrunn⸗ lauch, und der Mofalte Lehmann] Das der Witwe Eggert, Auna 
leſſtenden band egel, der in natura zugehörigen Grundstücke, welche zur Ge Caroline Philippine geb. Pietz 
Alt. weg and Spanndlenſte auf ter gehörige Srurdſtück Schneide⸗ 
. cken Lag if, babe ich eie mühl Nr. 228 E. mit einm de 
tei t ns-Termin auf Grundſteuer unterliegenden Flächen 
ug, den 29. d. M., Inhalte von 1 Hektar 79 Ar 80 Qua- 


der nothwendigen Subhaſtation . 9 ee 
dratmeter, nach einem Reinertrege vor 

u m. Vormittags 11 uhr 

am ne Birch el 4555 3128 Thlr. zur Grundfteuer und nach 


am 
Mi 7 
wit wozu ich Unternehmungsluftige Mittwoch, den 19. Fe einem Nutzungswerthe von 460 Thlr. 


Juſlan Demerken einlade, daß Kosten. bruar 1873 zur een veranlagt, fol 
Dunas mbſt Zeichnung während der 10 uf am 22. Januar 1873, 
Ein, undın in meinem Bürean zur Vormittags um or, Vormittags 10 uhr, 
cht ausliegen. im Lokale des Cor ditors Goerlt zulan dieſiger Gerichtsſtelle im Wege der 
len, den 21. November 1872. Schwerſenz verſteigert werden. nothwendizen Subzaſtatlon verkauft 
er Königliche Landrath. Poſen, den 19. November 1872. und das Urtheil über die Ertheilung 
N Königliches Kreisgericht. des Zuſchlages 
ekanntmachung. Der Eubjafationt-Rigter am 24. Januar 1873, 
Clause, anderweiten Virpac tung der gez. Hel. Vormittags 11 Uhr, 
Meegelt-Debeftelle Obora, auf der 


wendiger Verkauf.] Subhaſtations⸗Patent. — —ũ—3—— — Z 
otöwen iger auf.] Subhaſt P e ach a 


gen iſt jitzt wieder zu haben: Seiftliges Soncert 
Der redliche Preußen, 20 ne 
und Deutſche. Bote & Mock. 


Kalender f. 1873. Herausgegeben Der Vorſtand 
von C. L. Rautenberg in Moh. ] des Frauen u. Jungfrauen⸗ 


Audzabe l 5 252 Vereins. 
ner. damilien Nachrichten. 

5 Die Verlobung ß 
Hax Hey mann, Klaſſiker⸗Ai Sgaben lüngften Tochter Fanny mit 
Neueſtraße 5, zu mäßigen Preiſen. dem Kaufmann Herrn Hein⸗ 

empfiehlt ſein großes Lager rich Heſſel in Stettin be⸗ 


. = ’ ehren wir uns hierdurch er- 
garnirter Hüte u 5 
2 7 us gabe (keine Auswahl), 
vom einfachſten bis zum weißes Die, guter el 


bäud«fteuer mit einem Nutzungswerth⸗ 
von 94 Thlr. veranlagt find, ſollen 
dehufs Zwanzsvollftredung im Weg: 


2 


gebenſt anzuzeigen. 


7 verkündet werden. 

eee Techauf.| nd eee We 

efugniß von eilen, au as in der Stast Wreſchen an derſpothekenſchein, etwaige ſchätzungen = 6 eleg. Leinenbänden 4 45 > 
It vom J. April 1873 bis dahn]Gneſener Straße unter Nr. 74 belegene,Jund andere des Grundftüd betreffende eleganteſten Genre, ſo 3 3233 Eduard Kaatz 
Freita 0 11 3. 5 zem Gee. Vel ll. Pee. 200 eng dir gan dcbegunge, Minen in anfem| lik SE EUR Schillers fümmtl Werle in — 

ag en 3 ezem⸗ſſchen Vol II. Fag. 204 sed. ein-] Kaufbedingungen können in unſerm iks, Jupons un er mmil Werke in — 
1 . tragene, der Wittwe Eirel (Cae. Bureau III. eingeſehen werden. Rn 2 Ganzleinenbänd br. N. 
5 eilie) Gantorowicz, 8 Alle diesen — Aigenthum, Schürzen zu bedeu⸗ her Thlr., Als Verlobte empfehlen ſich: 


ber d. J. 
un „Vormittags 10 Uhr, 


nem Büreau an, zu welchem 


ner zu Wreſchen und deren Tochter 
More, verehelichten Krüger Louis Schal ⸗ 
dat, lek zu W e ge Br 
tuftt a igge⸗ ches der Grundſteu er nicht unterliegt un 
ie en Steine. 5 zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzunge⸗ 
Tultnetsbedin ungen während derſ werthe von 140 Thlr. veranlagt iſt ſoll 
kunt Br im Wege der vothwendigen Subhafta- 


daden unden im Büreau eingeſehen — 
Donnerſtag, 


J der nen. d 
Gallen Dieter hat im Termine eine 
den 19. Dezember c., 
Vormittags um 11 uhr 


von 8 
dust 200 Thlrn. zu deponiren 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo» 
theker buch bedünfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu macher 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſteng im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Schneidemühl, 20. October 1872. 


Königliches Kreis⸗Gericht I. 
Der Subbaſtationsrichter. 


Nothwendiger Verkauf 


tend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Hax Heymann, 
5. Neueſtraße 5. 


Ar DD 
Zum Weihnachtsfeſte 
halte mein reich fortirtes Lager von 
Ha, dſchuden aller Sorten, 


= 5 eh 1 Fanny Kaatz, 
* dee feine e Heinrich Heſſel. 


leinenbänden, feines Ve⸗ 
Uinpopier, mit Photogropbien : 
(reizende Ausgabe) 7 Thlr., Die Verlobung unferer jüngften 
Leſſing's Werke in 1 Leinen ⸗ Tochter Clara mit Harn Joſeph 

dand 25 Sgr., Studer zeigen wir hiermit Freunden 
do. in 4 Ganzleinenbänden und Verwandiea ergeben ſt an 

1 Poſen, den 24. November 1872. 

Walewski und Frau. 


Ja Thlr., 
do. in 5 Ganzleinendänden 
25, Thlr. 


n, den 16. November 1872 
— Der Landrath. 


Clara Waleweka, 


Wiener und Offenbacher Lederwaaren 8 
verſteigert werden Das von Felix v. Swige'cki g hörige Strumpfwaaren, 5 bei ae en 90 5 ven 
Der Beſchluß über die Ertheilung Rittergut Gorzewo mit einem Gefammt⸗ Regenſchirmen, = 5 gr 
des Zuſchlags wind in dem auf, maaße der der Grundſteuer unterlie⸗ Salon: und Spazierſtöck n, Louis Türk ie Verlobung unter alteſten Tochter 
ö 0 Freitag genden Flächen von 520 Hektaren 56 Ball- und Promenadenfächern, 3 gr mit dem Kaufmaı n Herrn 
7 a 0 er Aren 16 [Meter, deſſen Reinertrag| Garnituren für Herren und Damen Wilhelmepl 4, ouis Stern aus Berlin beehren wir 
n den 20. Dezember c., tur 99 5. 95 auf 1160, 84 0 St, keen und dran eee eee ert ve und Bekannten ergebenſt 
g - ſund deſſen Nutzungswertd zur Ge⸗ arfämerien und S:ifen 835 r 
Mürkiſch⸗Poſener N unten öneten[bäudiReuer auf 232 Thlr. viranlagt|s:ftens empfohlen. Rein Tante Deine Tante, Julius Jafle und Frau. 
Eiſenbahn Gerichts anberaumten Termine öffent- it, ſoll Robert Schreiber 1 3 n, auf der ä 
* * lich verkündet werden. am 37: Februar 1873 vi 7 f 8 d — ee Flora Jaffé 
Bert Artitel „Thon in geſchloſſenen. Wreſchen, den 15 Oktober 1872. Fried ich ſtraße 7. prechend praktiſcher Form, emfichlt 1 


(2669) 5459 Nasa 2 Thlr. (Wlederverkäufern 


uns oa) e en n 

d eee be eee 8 
„eee gan eee eee Auftr. v. ausw. gegen Einf. od 
% eee ee eee gnq Nachnahme j 7 


olg) f OJOSIUDIPU| Lare ee Benne dee 


Verlobte. 
an = Zwei tüchtige Vögte ſucht zu Grorgi] Bentſchen. Hurt F 
Täglich friſche Waare! das Dominlum Groß- Slupia bel S 
Kieler Sprotten und Kieler Bücklinge] S 


chroda. Heute uns uuſere geliebte 

ſſen. 

verſendet in Original ⸗Kiſten zuden villig 1 E 
ſten Preiſen — 


— — E 
In unferem Sämereien⸗Agentur⸗ Dieſes Freund d B kannt 

und Baukgeſchaft finden zu Neujahr], tt Teber beſondern 15 

K 8 I 2 Ve Babel En een Nachricht anftatt jeder beſondern Mel⸗ 
* zu 0 in der doppelten Buchführung und in 

Poſen, Waſſerſtraße 25. der Korreſpondenz bewandert fein muß 

Im Folge des Steablaſſens find und ein tüchtiger Verkäufer reip 
auf perſönliche oder Poſtbeſtellungen 
iſche, incl, 5 Pfd. a 4 Sgr., grö⸗ 

ete bis zu 30 Pfd. à 5 Sgr. zu be 


Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in noth⸗ 
wendiger Subhaſtatlon verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags 


am 28. Februar 1873, 
Mittags 12 Uhr, 


b. Mis den von 200 Cir, iſt vom 15. 

8. ab in den Spiclal⸗Tarif III. 
reha meinſchaltlichen Tarifs für den 
Etat n Güter Verkehr zwiſchen 
& ionen der Berlin Görlitzer, Halle 
au-Gubener und Märkiſch⸗Poſener 


Louis Stern, 


Ve r obte. 
Poſen. Berlin. 


Friedericke Hiller, 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Rehſeld. 


or ; anf 
Aead. Jun ae Nolhmendiger Verkauf. 
worden . . zt] Die in Koſtrzyn⸗Vorwerk, Schro- 
Guben, de daer Kceifes belegenen, im Hypotheken⸗ } 
Der S n 19. November 1872. — Re Be, 2, 4. 3 Beni ee 195 
Di J HGrundſtücke und das in der Sta ongrowiec, den 12. Novbr. 
5 ine e e ‚m er, Königl. Kreisgerigt. 
- u 1 . * 
won elö-Negifter. in bene Gan ding, deren Befipiitel auff der Sudeten, Kicker. 
Unter A 208 10 1955 5 egifter a den Namen des Öutäbrfipers Telesphor . eke. 
r e in har — er [Benda berichtigt ft hen und von denen x Fi 2 5 
r er e e, een N dect n lin d 
. . EA, einem eninhalte von 5 agertiener Stellung. ; 
ammanditgeiclicheft und old beten|,5 $.tiaren 25 ren 80 Quatratfiab| eig mannia "onen Rue 1 5. B. Maladinety & Ce. | , Diele Nacht 12 Uhr endete 
bhaſter d perſönlich haftender Geſell⸗ der Grundsteuer unterliegen und mit| m: 
0 er Zivil-Ingenlenr Napoleon ſeigem Glundſteuer-Reinertrage von 375 Mittwoch, den 27. No⸗ a 
vember £ Dom. Siedlec bei Kofryyr. 
0 


Bromberp. ein Lungenſchlag das theure 
fin Nrbanowati zu = Ber-] Thir 3 Sgr. und zur Gebäudeſteuer 
früh 11 Uhr, Beſtes amerik. Schmalz 


Minitowo, den 24. November 1872. 


finden ſofort Engagement bei Louise v. Stiegler, 


Einen verpeiratheten deutſchen Gart- Leben meines innig geliebten 
lügen vom heutigen Tage einge ⸗Imit einem Napungiwerthe Mu 3 Thlr. pi 25 NR ST Da Mannes, des Ritterguts⸗ 
W vu 25 8 5 1872. Slant 1 7 E 511 3 9 8 ed Domiatum Grob beſitzers 
nigliches Kreis-Gericht. inbalte von 99 Hektaren 94 Aren 10am Kanonenplatz dierſelbſt, 6 ſtatlliche Tu 1 
2 — — 0 Quadratſtad der Grundſteu er unterliegt] Pferde, 1 Kuh und 1 Werfe, meiflbic- Züchtige Eduard V. Stiegler, 
. und mit einem Grundfteuers Reinere|!end, gegen gleich baare Bezahlung ver- im Alter von 75 Jahren. 
Handels⸗Regiſter. urge von 509 Tülr 21 Sgr. 11 Pf. beigen. chriftſetzer Sobotka, d. 22. Nopbr. 1872 
IN unſer Firmen Regiſter iſt unterfund zur Gebäudeſteuer mit einem Grosse, 2 obotka, d. 22. Novbr. A 
du ie die Firma Robert Mottet lag t Pele n 28 90 a Ka’, gerichtl. Auktione⸗Kommiſſarius. 
er 0 agt ollen im der noihwß ß; —!Z 
5 . digen Subhaſtatln Auk ti on. empfiehlt die Colonial, Des W. Decker & Co. geb v. Suchodolski. 
ee Kage „ den 5. Dezember 1872, Freitag, den 20. November, likateſſen und Weinhandlung 
872. früh 9 Uhr, werde ich im Auktionslokale von 
R ; oſen, den 20. November 1872 Vormittags 10 uhr, ee re N 
nigliches Kreisgericht im Sitzungsſaale des unterzeichneten Magazinſtruße 1, gut erhaltene Kleider, g terbliebenen. 
Köa . i Wäſche, Pelzſachen, darunter 1 Gil- 1) & alt, Statur klein, Kleidung: ſchwarzes 
I. Abtheilung. 5 RRR baten Fg le 55 tto oy u 
e I 0 . ud 2 . = e 5 
Bekanntmachung. ode, 3 Sıptembe 1 I@aftöfadhen, 19 Das Depot der berühmten hat ihre Wohnung vor 4 Tagen ver⸗ der Biittergutsbefger Hauptma in a. D. 
„Am 9. November d. J. iſt der un Königliches Kreisgericht. ſteigern. Warſcha Gl in⸗ 
Nee Hedwig Dzierbieka ein Der Subbaſtationsrichter. Rychlewski, Sei yeerin⸗ ie Balbiaa Nowack nimmt bag Bi 
en abgenommen werden g. Not iger - Königl. Auktion e-Kommiſſarſus. eife eee een Stoke. 
e bei dem bierfelbft auf d NTothwendiger Werkauf.| Knie AuktiorsKommifiartus Se 
abe — 22 . Das in wen un: . — e bie zu — finde! en Puls, 
* kel 8 5 „[der Kinder in die Stadt zu en € E e 5 
KR e e g gl ee e 8. Adamski, Allgem. Männer- irre, na 
2 e ahnhofe Pudewitz und *,, eiln A pt — 
Pleite di ce aden Auguſt ub Gate Badıteiarı Bon Cienbahnfition W.ißenburg ent Grand Hotel de Brance, > gem. anner Friede feiner Aſche 
ain da fi jedoch bisher ein Eigen-] Ebeleuen gehörig! Grundftüd, d ſſen Gene aus 277 N . zur Hälfte Ein Zimmer, mit oder ohne Möbel, 1 8 
net dazu nicht gefunden dat, folMefigtitet auf den Namen der Genanrz| Welzentoden, ea. 100 Morgen See de⸗ wird zu mieihen geſucht. Adreſſen nie- 
an der etmaige Eigenthümer hiermit |t.n Veicgt lebt, und welches mit ftebendes, neu ausgebautes Vorwerz, derzulegen unter 8 S. dei C p. Ulricl, 
ib derber fih Behufs Rrcognoselrung einem 8 ädder⸗Inhalte 15 5 ktaren, Lene Vermittler) zu verkauf n. Näh.] Breiteftraße 14. Vereins findet Sonnabend amten⸗Perſonal. 
Gieſchauets bei dem unterzeſchneten 15 Aren, 80 Quad atßab der Grund⸗ bel Herrn 2 Eſſucht werden durch das mier 7 
br — oder bei der hieſigen Polizel⸗ teuer unterliegt und mit einem Grund. Krakowski nationale Vermittl., Annoncen und 
dir fofort zu melden. + fiuer Reinertrage von 28 Tülr 3 Sgr. tel d 3 Commiſſtons- Bureau von Auguf a 0 
8 „den 18 November 1872. 11 Pf. und zur Gedäudeſteuer mii... Dotel de Paris. [ Sröſe in Danzig zum ſof. und Tanzkränzchen ſtatt. 1 ngen Leiden erlöß und 
önigl. K reisgericht. 1 a0 ff. een in 20 Thlr. W en un HR 15 ein r er ee zen 30— 40 Landwirtb. 
er. veranlagt iſt, ſoll im Wege d .vinzialſtadt beſteh endes beſtrenommirtet afts⸗ und Forſtbeamte, 20—30 i 5 0 
Nel Uaterſuchungstichter wendigen Subhaflatien er noth ö Detittasions: Gefaäft, . — Gorpiohihn Der Vorſtand. Das Baräbnig findet am Dienſtag 
‘ mit guter Engros- und Detallkundſchaft. uchhalter, R d 
Db Klanntmadung: _ den, 23. Januar 85 2 iR San Jad Je, r ei fen: 1 er 
9 8 achmittags um r, oder zum 1. Ja uar u verpah- enwerkführer, 2 h la 2 der 9 K 
Fal geln für die Prosit See im delle! der Gerichestage-Commiſton ten. Nahere Auskonft ſeruber e dell 5 Brenner e ngen ſchmeren Leiden fanft der Müh 
0 St in Ominet pro 1873 fon [fr ee an 3 Jaffé, Polen, Kl. Ger e finden] Die Aueſt lung der Gewinne, die im Alter von 62 Jahren was ti fbetrübt 
U ubmiſſton in Entrepri dge- * 21 - — —— — — — 
| — — — Salate — Königl. Kreis⸗Gericht. In der nächſten Nähe einer Station Das an der Neuenſtraße belegene, 
den hung der ſchriftliche Gebote ha⸗ Der Subhaſtationsrichter der Poſ.⸗Tg.⸗Bromb. Eiſenbahn iſt eine bisher vom Papierhändler 5 inne⸗ſondern am 
wir auf den 22222 a TEE PN reichhaltigen gehabte Geſchäftslokal iſt von! eu jahr 
8 N ob ember 0 Bekanntmachung. i Zur größeren Aus 8 n 
braun £ Das erbiafuige Lig ulda iens⸗Ber] "ung mird ein M MAT ET GE, 
Von aumt. Die Lieferungsbedingungen fahren über den Nachlaß der Wittwe Eine ältere gebildete Perſon, die dem im Königlichen Gouv: 0 d Täglich friſche Würſtchen 
j cache wer in unſerem Büreauf[ Wilhelmine ee in Schrimm Comp agnon Haushalt vorzuſtehen 55 Stande, fügt 4 3 
„Swing * en. iſt beendet, unter an ebmbaren Bedingungen geſucht. bei ei er Dame, oder als Stütze der 
ie Dir n 21. November 1872. Schrimm, den 7. November 1872. Aunkunft ertheilt auf fr. Briefe Hausfrau in einem anftändigen Haufe] Sache hierdurch ergebenſt eingeladen. 
— Königliches Kreisgericht. Gustav Sobeski ſtraße Nr. 1, 
= = alt. I. Abtheilung. in Gneſen. 


Poſen Im Namen meiner Pflege⸗ 
Kleid, wei ße Haube, grauts Umſchlage Na 
(affen und if dieſelde noch nicht zurück. und Landſcheftsecid Herr 
reau der Adminiſtratlon entgegen. Wir verlieren in izm eigen ebenfo 
Herzen lag, fo daß fein Anden en uns 
Geſangverein. Sotolta, den 22. Nov. 1872, 
30. November d. J., in der] um 23. November c, Abends 11 Upr 
Anfang 8 Uhr Abends. zu ſich genommen. 
e den 26. 0 M., Nachm. 3 Uhr flat. 
Militär- : 8 
lenbefitzer J Soldan in ®lembocıek 
unſerm Verein zur Verlooſung gütſaftf anz igen die Hinterbliebenen. 
i Heute Montag: Im Cbarakl 1 a 
Mittwoch, d. 27. d. M, Durch's Schlaf loc. — Wer it mit. 
ftattfinden, und werden dazu alle ver⸗ und Magdeburger ſaure Gur⸗ 
Der Vorſtand des Militär⸗ 
S. Kaplan. 


unter beſcheidenen A uiſprüchen bald oder 
Nujahr Stellung. Gef. Ad J. 8. 
r 


Die Balbina Nowacka, 67 Jahre kinder und der übrigen Hin⸗ 
luch, eiae blaue Schürze welßgeßteift, In. Ar 22. d. l. Nachts 12 Ude, farb 
gelehrt. Nähere Mittzellunzen äber“ Eduard von Stiegler 
DOM, 27. N A. MO u. Bf ſedlen als liebevollen Prinzipal, dem 

ſtets unvergeßlich bleiben wird. 

Dad 24. Stiftungsfeſt des Das von Stiegler'ſche Be⸗ 
Loge, durch Liedertafel undſ bat der Allmachtige meine gute Frau 

Gneſen. A Heilmann. 
8 Am 21. November d. J. ſtalb nach 
Frauen -Verein. 
e d 7 7 a zu ar 
übergeben worden, wird nicht am 28, Volkaza: ten -The: 
| von 12 bis 2 Uhr. N 
ehrien Gönner und Irrunde unferer|fon empfiehlt, St. Adalbert⸗ 
Frauen⸗Vereins. 


Neue Cotilontour. Für mein Nebengut Daeblowo ſuche 
Tour iſt von der durchſchlagendſten verheiratzeten 
Wirkung und trägt auf Ballen, Kränz⸗ 2 
chen > "= Pass Grmedung Ip: Ren eamten 
gemeinen Humors e Requifiten über 
Bebft Bellerung für 40 und weni mit beſcheidenen Anſprüchen. Briefe 
Paare ſind für 2 Thlr. durch der] dung bei 
sand 95 n in W d f. d . h 

anz’a, Jopengaſſe 4, zu be 0 - - 
a en 2 20 hen endor Zlecho wa 
einzuſenden. Die Beftellung erf. umz. Gnesen. 


Rörſen⸗Telegramme. 


Rörſe zu Poſen 


am 26 Novbr. 1872. 


125 G., Kordd. Bundesanl 1004 G., MärkPofener Gee Alten 653 bz. 
tuff. Banknoten 83 B., ausländ do. 99g 8 Tellus Aktien (Bninski. Chlapoweti 


Privat - Cours⸗Bericht. 
Boten, 25. Novbr. Tendenz: — 


Deutſche Fonds. 


to. S 
Pr. Wechsl. Disk. 
Poſen. Züproz. Pfandbr.“ 93 B el — — al.Bant 
dito Aproz. Pfandbr. 90 8 of. e urBant 
dito Aproz. Rentenbhr. 9 iel. Bankverein 8 G 
dito proz. tn 100% bz Tellus-Aktien 114.1125 65 8 
— — en ee Preuß. Kredit 1504 G 
0 AAproz. Kreis- Obl. 
date derer Sue 400 0. dito Bodenkredit 2711 U 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz 


Nordd. Bundesanl. =. iſenbahn⸗Aktiem. 
Preuß. 43 proz. Konſols 1027 & . 
dito Aproz. Anleihe 94 & Aachen⸗Maſtricht 47 G 


dito 35proz. Staatsſch. 
All- Bend. rr. Pr. S. 


894 b Bergiſch⸗Märkiſche 1864 8 
964 4 Sal St. -A. 1001 u 
Böhmiſche Weſtbahn 110“ 
Breſt· Graſewo 38 
Aug ländiſche Fonds. d, Kr. Kemp. öpr. = G 


umer. öproz. 1882 Bonds 96 8 dn 
dito dito 1885 Bonds Hr dalle en Guben fte Ba 
0 
b 


Oeſterr. Papier Rente | 614 55 t — 
dito Stiberrente 65 83 dane A en i 
dito Looſe von 1860 | 954 © Kronprinz⸗Rudolphsb. & 

Italieniſche Rente 654 G Lüttich⸗Limbur 

Ruſſiſch⸗engl. 1870er Anl. 924 B Mürkſch⸗ Poſ. Et⸗Att. 


dito dito 187 1er Anl. 91 


8 5 
Ruf. Bedanke deer. 91 @ dito Stamm, Prior, 
b 


Magd.-Halberft.3}pr.B. 

Nate em, Sali 210 

Oeſterr. Südb. (Lomb.) 
ultimo 


oln. Liquid.⸗Pfandbr. 64 
ürk. 1865 proz. Anl. 511 bz 
dito 1869 6proß. Anl. 625 G 


5 b 


Türkiſche Looſe 179 euß. Südbahn 43 
Auſſiſche Noten 927 b Nude Bbernferzahn 1311 G 
Oeſterreichiſche Noten | 925 bz ReichenbergePardubig 794 S 
Sehe: | 
2 7 weizer Union 
de Bee 2 . Ska ae 
lin kverein targard-Bojen 3 
em Bank 127 Rumaniiche 45 bz 


dito Produkten ⸗Handbk./ 854 G Berlies Dresden Stamm 831 G 
vito Wechsler⸗Bank 4 G 


uduſtrie⸗Aktien. 
Bredlauer Diskontobank 141 B ere Ae 
Berliner Disk.⸗Kommd. 344 G Marſenhütte 124 B 
Central-Genoſſ.⸗Bank 1484 G Reden hütte 129 ® 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 96} G Berl. Holzkomptoir 117 bz B 
Centralb. f. Ind. u. Hand 122 & of 945 8 
Kwtleeki, Bank f. Ldw. 100 B 

Meininger Kreditbank 166 G 

Oeſterr. Kredit 209% bz 

Oſtdeutſche Bank 1125 b5 


ger mit Zeugniſſen oder perfönlige Mel 
Ein Lebrling findet Annahme. 


Jacob Schlesing 
Colonial⸗Waaren⸗ und BDefillations 
Geſchäft. N 


März 18 
Juli 183 


* 
Buchweizen 
Kartoffeln 
Wicken 
Lupinen, gelbe 

aut 


Rother Klee 
Weißer 


jede 
eifrig 


4. 
... ̃ ͤ —?x—w— ß. ̃ 7p — . .. ———mñmññ..ñ——— 


der, 


Zahlungen 
daß auch 

geräumt werden können. 
nehmen, da diefelbe ne 
Das neueſte Manöver der franzö 
Stülberpreife in Hamburg und 
zu machen. In den Bedingungen 
tontribution ift nur ſtipulirt, 
in Frankreich die Alternativ. 
beſteht, fo ift der Regierung freie 
Da augenblicklich Silber fo billig 
Zahlungen, die in Baar erfolgen, 
erfolgen. Durch dieſe Modifitation w 
land häufen und dies in einem ſol 
die Goldwährung nicht ſogleich a 
Annahme der im deulſchen Reich 
Jahres (April 1872) zu Grunde 
herrſchenden Relation von 1453 

nichts weiter bedeuten, als Beibehalt 
Steigerung des Gold 
Deuiſchland das S 

würde. 


Markt 79 möbl. f Zimmer zu ver 
Dieſe cbenfo originelle wie geiſtreiche zu Neuf hr einen erfahrenen, deutſchen, mielhen. 


in guter Zitterſp eler wird ſe 
gebeten, feine Adreſſe in der Expe⸗ 
5 — der Poſ. Zeitung niederzu 
legen. 


[Brivatberigt.] Wetter: ſchön. Roggen (pr. 10% Kuog 
Ründigungspreis 55} Gekündigt 25 Wſpl pr. Novbr. 55 bz u. 
5 554 bz. u. B. Dez.⸗Januar —, Jan Febr. —, Frühjahr 554— 50 f bz. 
u. B, April-⸗Mal 554 bz. u. G., Maſ Juni 56 bz. = B 


Spiritus (pr. 10,000 Siter pet.) matt. 
Rovbr. 173 G., Dezbr. 178 B., Januar 17 
„% April⸗Mai 181 bz. u. B., 
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eizen 
„ mittel 
„ ordinär 


Roggen, fein 1 


Pr mitte 
1 ordinär 


Große Gerſte 
Kin „ 
Hafer 
Kocherbſen 
Juttererbſen 
Binter-Rübfen 


„ Raps 
Sommer -Rübſen 


aps 


Weizen: 
beachtet. 


Roggen: 
Nene 


Gerſte: 
matter. 


Leinſaamen: 


begehrt. 


ep 


Erbſen: 
ohne Umſatz. 


Oelſaaten: 
fin. 


Biden: 


Klee: 


Buchweizen: 


gefragt. 
Lupinen: 


== Berlin, 23 Novbr. [Wöchentlicher Börſenbericht] Währ nd 
fig die Geldverhälinifje an der hleſigen Börje gegenwärtig 
günſtiger geſtalten, iſt auch die Situation in 

geworden, und wie dürfen jogar 
über ine etwaig Dlskonto. Erhöhung beſtehen. An unfere 
Beſorgniß in Bezug auf den Ultimo geſch 
mit der Liquibaiton beſchäftigt, fo fl 
laufende Tagesgeſchüft, das 
und angenehm angeregt kennzeichnete. 
einige Unruhe, da 
Regierung im Betrage von ca 
langen würden, 
dieſe Gelder im Reportgeſch 
die am 24 und 2 
Regierung prolongirt find und 
Weiſe Beleihungen vornimmt, 
mit der Befreiung des Landes beſchäftigt, 
Wechſel und verwendet für dieſe 
von den Subſkribenten der Anleih 
auf ca. 1800 Millionen belaufen. { 
„ohne daß die Lage des Geldma 
die beiden letzten ge Teig 


M 85. 
17 


fein, FIR 
15 


per 42 Kilogr. - 5 


nes -= 
II It I III Innere lwnon 


nun nn 


07.2 S8. . 8 


feine 
mittel und orbinär 


feiner 
mittel und defekt 


ß die um 8. Dezbr 


au 
ng in 


wie nie zuvor, 


er als das alleinige 


Reelles Vermrttelungs⸗ 
Büreau für Ehen. 


Damen, wit ur d ohne Vermögen, aus 
den befferen Ständer, ſtehen J derzeit 
Bern 8 
un 


Preis. 
Mittlerer 
3 Pin. 

13 
7 
10 
5 
25 
25 
5 
5 
2 
17 
5 

2 

fion. 
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75 -82 


67459 
554—56 


53 54 


47-48 
44 45 


78—82 


28-29 
24-27 


54 —56 
43-50 


100 —102 
100—102 


45 —49 


ndon und Wien 
konſtatiren, daß nirgend noch Befürchtungen 


wunden, 
les doch durchaus nicht des 
n letzten Tagen ſich als lebhaft 
Vorübergehend herrſchte 
fälligen Guthaben der franzöſiſchen 
015 Millionen Old. zur Kü 
ber ift man auch hierüber beruhigt und kann 
da bereits die früher fälligen Gel. 
M zur Zablung kommen mußten, von unſerer 
da außerdem die Seehandlun 
Die franzöſiſche Regierung, 
kauft alle verfügbaren deutſchen 
Operation die bedeutenden 
e im Voraus eingezahlt find und die ſich 
Somit liegt Grund zu hoffen vor, daß die 
iktes darunter leidet, fo geſcheßen, 
im März nächſten Jahres werden 
Akt von dieſer anti 
ſchen auch eine finanzte 
ſiſchen Regierung besteht darin, die niedrigen 
ngland zu benutzen um große Ankäufe darin 
f die Zahlun 
Franks geſchehe, und da 
Währung zwiſchen Gold. und Silber geſetzlich 
and gelaſſen in der Wahl des Meſalls. 
fo werden die näch ſten 
‚alfo auch in Silber (in Zünffrankftücken) 
erden fi die Silbermaſſen in Deut ſch 
aße, daß es geboten erſcheinen dürfte. 
5 alleinige Währung hier einzuführen. Bei 
stage und in der Münzgeſ 
gelegten, damals auf dem 
würde aber die Alternativwährung beute 
der Silberwäßrung, weil die heutige 
mit der Gewöhnung an das Silber in 
Zahlungsmittel aufrecht erhalten 


Deud und Verlag von W. Ded er & Co. (C. Rö Reh. in. Poſen. 


mit Univerſitätsbildung ſucht unter 


beſcheidenen Anſprüchen beliebige 
Stellung; wenn gewünſcht, Antritt 
ſofort, Gefällige Offerten sub chiffre 
H. 2933 befördert die Annoncen Expr ⸗ daa v. 
dition von Rudolf Moſſe in Bres⸗ verloren gegangen. Der ehr. > 1205 
lau, Schweidnitzerſtraße 31. geb. daſſelbe ertygowo-Damm un 


? ſchriftliche 
wird unter ftrengfter Diskretion ers 
theilt von Wilhelmine Holtze 
eb. — Eörlitz, Frauenkirche 
Nr. 3. 


23 
* 
* 


Für unfer Colonial - Waaken“ 
Deſtillatione⸗Beſchäft ſu den 
oder 1. Januar f. einen Com 
einen Lehrling, moſaiſch. b 
E. Cassriel $ co, j 
Schrimm. 


Ein junger Mann 


Ein Medaillon ift auf . e n 
vom Stadi⸗Theater nach Ven 


abzugeben. 


nblgungspreis 173. per 
bz. u. B., Februar 18 bz. u G., 
ai 184 bz. u. G., Juni 188 B., 
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Fits -es 


| 


— — 
8 
w 


I\letlslillllelE81”* 


r 


Ferrer 


93-98 Thlr. 
88 90 


4 


feln 18 97 er Roggen 
pr Nor 595 b., Nov.⸗Dez. 5 58—4 bz. u. G., Dez.⸗Jan. sr 


170% 32948 abo 2 121 


Die Woche halte nicht ſogleich in fo feſter Stimmung begonne 
wußte man bereits, daß der Baarvorrath der Preuß Bank eine w Zahlen, 
Stärkung erhalten halte, aber die bereits vorhin erwähnten fälligen I 
en an die Regierung, von deren Stundung noch n cuts verlautete, du 
Ragıigten üter die Erkrankung des Reichskanzlers und des Krohn 
und noch mehr dle Nachrichten über die Vorgänge in der Natlonalvarſee 
lung in Verſailles — Alles dies zuſammengenommen, ſchwächte das 
der Börſe auf eine gute und geſunde Entwidelung ungemein ab. „fe; 
dem Hinwegräumen dieſer deprimirenden Gründe würde die Stimmung 15 
die Tendenz wurde feſt und das Angebot blieb zurückhaltend, währen lber · 
Kaufluft nicht mangelte; in Folge deſſen gewannen natürlich die Kurſe, 16 
fo, wie die Umfäge große Dimenfionen annahmen Wie gejagt, 0 
Regulirung keinen Einfluß auf das laufende Geſchäft, und die allgem 
degte Hoffnung daß dieſelbe ſich angeſichts des über Erwarten flüſſigen 
ſtandes ſehr leicht entwickeln werde, erdält dadurch neue Nahrung, daß * 
Anſcheine nach ein ziemlich ſtarkes Dekuvert egiftirt. Demgemäß fl ‘ 
die Reports ſehr billig; bei Branzofen betrug der Report nicht über hin 
dei Lombarden 4, bei Oeſterr Kreditaktien durchſchnittlich $ Thlr. MM 
Allgemeinen ftelte ſich der Prolongationszinsfuß auf 6-7 pCt. O. 

Der Schluß der Woche war daher auf allen Gebieten recht feil- gut 
Spekulations papiere beſſerten ganz erheblich ihre Courſe, deſonderg a 
Oi 


öſterreichiſche Kreditaktlen bevorzugt, für dle immer wieder das G 
taucht, daß die Kreditanftalt zur Kapitalsvermehrung ſchreiten wer ige 
Gerücht, ſo oft und entſchteden dementirt, erhält fig mit einer Har ’ 
daß vielleicht doch etwas Wahres daran iſt. gie 
Auf dem Gifenbahnakiienmarkte hertſchte eine günftige Stimmung 4 
erſtreckte ſich die Vorliebe vorzugsweiſe auf die ſchweren Bahnen in den t 
ten Tagen, riefen aber die höhere Kurſe vielfältig Realiſationen hervor. 
Bahnakkien blieben vernachläſſigt, Rumänen weichend. Von anderen 1 
2 in a beſonderes zu berichten, da auf demſelben der, Verkehr nut 
ring blieb. 


Sreßlau, 23 November. Die Börſe verkehrte in feſter Hıllı w 
ſonders bevorzugt war Defterr. Kredit, die in Poſten zu fleigenden 2 
umgingen, andere Oeſterr. Werthe höher, ader wenig belebt. Far eingeht 
Banken zeigte ſich zu den gewſchenen Kuren Begebr und verkehrten die 
in größeren Summen.  Imtuftrterffekten fill. Der Schluß der Bö 1 j 
4 
PD 


x 


recht feſt. Geld zu Reportzwecken billig. Kr dit 2084 etwas a 2085 

ften dez Dezember 299; a 4 dez. u. Gd., Lombarden 1244 Gd. W 
Unten 175 Gd., Wiener Maklerbank 130 Gd. ohne Abgeber, Franzeſen % 
eiwas bez. u. @ Schieſ. Bankverein 1774 etwas 178} in Poſten be 
Gd, Digemder 179 a 1794 dez. u. Gd. Wechesler-Bank 146 bez, DIT 0 
Bank 134 bez., Oſtdeutſch⸗Bank 112 bez, Schleſiſche Bereins⸗Bank Kup 
Gd. Eiſenbahnen ſtill. Oder-Ufer höyer. Von Induſtrie⸗Effekten unt % 
ners marckhütte bel ht, 8 Tage nach Erſcheinen 1111 a 1104 in Poften, 10 
Laura 2414 a 242 bez. u. Gd., Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarf etwas ſen 
und Ende de: Börfe 166 dez. Bonds Mil. Nachbörſe feft. Berlin 
Wiener Anfangskurſe bekannt. 1 


Produäten» Börse. 


Breslau, 23 Novbr. (Amtlicher Produkten-Börfenbertägt) K Leet 
rohe, behauptet ordirär 1112, mittel 12—13, fein 1415, hoch 
5 ee wei a ig, er 1 iel 100 j 


April, Dat 1873 574 bz. Weizen per 1000 Kilo 18 Nov 5 
Gerſte ver 1090 Kilo per Nov. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pe 77 
43 8, Aprſl⸗Mal 45 B. — Raps per 1000 Kilo per Okt. 10: 9 
Rübddl per 100 Kilo rubig, lote 223 B, r RNopbr 225 B. Nov 
224 B., Dez⸗Januar 224 B, Jan.⸗ Febr. 2 B, neue Ufance 237 B. 
Mal 1873 23½ B., neue Ufance 21 B, Mal unt neue Ufance 24% 
Sept. Okt. neue Uſance 243 3. Spiritus pr. 10) Ster à 190% 77 
loke 184 B. 18 G., per Nov. 18 B. u. G., Nor Dez. 181 B, Dez. Je 
Januar Febr. —, Apıil-Mat 1875 188 bz. — Sint ruhig. nominelle up 
7, Spezial Marken 74 Thlr. pr. Cir Die Börfen-Kommill 
Breslats, den 22 Rovbr. Me: 


Preiſe der Cerealien. 
In Thlr., Sgr. und Pf. pro 


100 Kilogramms. 

feine mittle ord. Waare. 

Beizen w. 9 4 — SI 2 

828 ( de. g. 8 7 — 8 3 — [6 27 — 

= 

SZ ]Weoggen | 6 — 16 1-]5 17 — 
22 Gerte 5 12 — 1510-15 |] 7 

Sz Hafer neu 4 14 — [48 — 46 — 
8338 Erbſen 5 15 — 51420 - 
Ber 100 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare⸗ 


u Ser . S NE TESTS 

2 Rapdßs „1010 — 9225— 919 — 

3 Winterrübſen 917 91 2 6 

88 Sommerrübfen . 

S 8% Dotteee 
3 Schlaglenmm 9 


Bromberg, 23. November. Welter: trühe. Morgens 80 4, 
tags 8˙ +. — Weizen: 125-- 128ufd, 76—83 Thlr., 129— 131 pf 
86 Thlr. pr. 1000 Kiisgramm. — Roggen 120 --122pfb, 5450 
pr. 1900 Kilogramm. — Erbſen nach Qual. 42 44, 46 Thlr. pr. 1000 MUT 
— Spiritus 181 Tölr. pr. 100 Eiter a 100 %. (Bromb. 31g.) 


Poſen⸗Jnowraclaw⸗Promberger Eiſenbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. Ä a 
Abgang. | Ankunft, g 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. [Gemischter Zus 1 Uhr 53 Miu. 97 
Personen-Zug 11 30 — Vormittg. | Personen-Zug 8 2 
Gemischter Zug 8 - 2 - Nachmtt | Gemischter Zug 7 6 


Neueſte Depeſchen. 0 | 


Verſailles, 25. November. Die Majorität der Kommiſſton 
den Antrag Kerdrel beſchloß, nur die Einſetzung eines verantwortlleß, 
Miniſteriums zu empfehlen. Thiers beſtand auf Löſung aller kot 
tutionellen Fragen, auf die Ernennung eines Vizepräſidenten, die 
richtung einer zweiten Kammer und auf theilweiſe Erneuerung 
Nationalverſammlung. Die Minprität ſtellt einen Gegenantrag. 

Verſailles, 25. November. Der „Agence Havas“ zufolge empft 
Batbie, der Majoritätsberichterſtatter für den Antrag Kerdrel, nen 
der Einführung der Miniſterverantwortlichkeit, die Vertagung ge 
von Thiers angeregten konſtitutionellen Fragen bis nach der 
freiung des Territoriums von den Fremden. Die Nationalverſa f 
lung wird daher zwiſchen Thiers und den Gommiſongant g 
entſcheiden haben, wenn nicht vor der Vorlage des Berichts eine #7 
derung der Situation eintritt. 


el 
1 


